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Ar. 324 


Bekanntmachung. 


Nachdem durch Kaiſerliche Verordnung vom heutigen 
Tage beſtimmt worden iſt, daß die Neuwahlen für den Reichs⸗ 
tag am 15. Juni d. 33. vorzunehmen jind, ſetze ich auf Grund 
des § 2 des Reglements vom 28. Mai 1870 GBundesgeſetz⸗ 
blatt Seite 275) den Tag, an welchem die Auslegung der 
Wählerliſten zu beginnen hat, 


auf den 18. Mai d. 38. 
hierdurch feſt. 
Berlin, den 6. Mai 1893. 
Der Miniſter des Innern. 
gez. Graf zu Eulenburg. 


Das Verhalten der polniſchen Fraktion 
gegenüber der Militärvorlage. 


Einige Zeit konnte es zweifelhaft erſcheinen, welche Stel⸗ 
lung die polniſche Fraktion dem Antrag Huene gegenüber, um den 
es ſich bekanntlich ſchließlich bei der Abſtimmung über die Militär⸗ 
vorlage handelte, einnehmen würde. Von den hieſigen polni- 
ſchen 3 hatte der „Dzienn ik Pozu.“, die älteſte und 
angeſehenſte derſelben, bis in die letzte Zeit ſich gegen die Mi⸗ 
litärvorlage mit Rückſicht hauptſächlich auf die enormen Laſten, 
welche durch die Annahme der Vorlage auch der polniſchen 
Bevölkerung aufgebürdet werden würden, ausgeſprochen, und 
überdies geltend gemacht: Wenn die polniſchen Abgeordneten 
durch ihre Abſtimmung ſo außerordentliche Opfer an Gut und 
Blut dem polniſchen Volke auferlegen ſollten, ſo müſſe als 
Aequivalent dafür vor Allem eine Veränderung des ganzen 
Syſtems, welches vom Fürften Bismarck den Polen gegen⸗ 
über eingeführt worden ſei und gegenwärtig noch immer ange⸗ 
wendet werde. eintreten. Der „Kuryer Pozn.“ dagegen, das⸗ 
jenige polniſche Organ, welches die Anſchauungen der kleinen, 
aber einflußreichen Partei, an deren Spitze die Abgeordneten 
v. Koscielski und v. Komierowski ſtehen, vertritt, machte den 
Standpunkt geltend, daß man den polniſchen Abgeordneten 
vollkommen freie Hand in Bezug auf ihre Abſtimmung laſſen 
müſſe, da fie am beſten zu beurtheilen wüßten, was ſie im 
Intereſſe der polniſchen Nationalität zu beſchließen hätten, da 
ſie den Verhältniſſen näher ſtänden. So kämpfte in der pol- 
niſchen Fraktion der „alte Kurs“, welcher an die frühere 
Proteſt⸗ und Abſtinenz⸗Politik anknüpft, mit dem „neuen 
Kurze“, welcher im Fahrwaſſer der „Ausgleichspolitik“ ſegelt. 
Nachdem ſich nun die Angelegenheit der Militärvorlage dahin 
zugeſpitzt hatte, daß es ſich ſchließlich um den Antrag Huene 
handelte, ſtimmten in der Fraktionsſitzung von den anweſenden 
15 polniſchen Abgeordneten 8 für, 7 gegen dieſen Antrag, und 
da in der polniſchen Fraktion die Minorität durch den Be⸗ 
ſchluß der Majorität ſtets gebunden iſt, ſo erklärte der Re⸗ 
ferent der polniſchen Fraktion, der Abg. v. Komierowski, Mit⸗ 
glied der Militärkommiſſion, in der Reichstagsſitzung am 5. 
d. M, daß gemäß dem Grundſatz der Solidarität die pol- 
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niſchen Abgeordneten mit allen ihren Stimmen für den Antrag 
Huene eintreten würden. Schwer mag dieſe Erklärung dem 
Abg. v. Komierowski nicht geworden ſein, denn als Mitglied 
der Militärkommiſſion hatte er ſich von Anfang an für den⸗ 
jenigen Antrag, welcher der Militärvorlage am nächſten kam, 
für den Antrag v. Bennigſen, erklärt. 

Bei der Abſtimmung im Reichstage am 6. d. M. haben 
ſich demnach unter denjenigen welche für den Antrag Huene 
ſtimmten, auch ſämmtliche anweſende polniſche Abgeordnete (16) 
efunden ; nur einer, der Abg. v. Dziembowski (gewählt für 
den Wahlkreis Wreſchen⸗Pleſchen) iſt unter den Abweſenden ge- 
nannt. Einen Einfluß auf den weiteren Verlauf der Ange⸗ 
legenheit hat die Abſtimmung der Polen nicht gehabt. Hätten 
ſie gegen den Antrag Huene geſtimmt, ſo wäre derſelbe mit 
146 gegen 226 Stimmen gefallen, während er in Wirklichkeit 
mit 162 gegen 210 Stimmen abgelehnt worden iſt. Die Auf⸗ 
löſung des Reichstages wäre alſo in jedem Falle erfolgt. 

„ Das dies malige Verhalten der polniſchen Abgeordneten 
2 an eine andere Abſtimmung, welche gleichfalls die 
Auflöſung des Reichstages zur Folge gehabt hat; es war 
dies diejenige über das Septennat im Jahre 1887. Damals 
haben die polniſchen Abgeordneten gegen das Septennat und 
die gleichzeitig geforderte Heeresvermehrung geſtimmt. Während 
ſie alſo damals der Ueberzeugung waren, daß mit weiteren 
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Bewilligungen dem Volke, ſpeziell der von ihnen vertretenen 
Nation, zu große Laſten aufgebürdet würden, waren ſie diesmal, 
wo es ſich um eine weit höhere Belaſtung handelte, für jeden 
Antrag, welcher der Regierung genehm erſchien, zu haben. 
Woher dieſe Inkonſequenz? Damals war aller⸗ 
dings von einer „polniſchen Ausgleichspolitik“ noch nicht die 
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— Die Scheidung des Fortſchritts und 
der Sezeſſion wird von den konſervativ⸗nationalliberalen 
Miſchmaſch⸗Organen von ihrem reaktionären Standpunkt 
aus als der Beginn einer neuen Aera des ver⸗ 
ſumpften Nationalliberalismus bezw. der 
famoſen Kartellwirthſchaft angeſehen. Die „Nat.⸗ 


Rede; die Polen ſpekulirten damals noch nicht darauf, daß Ztg.“ kleidet dieſe fröhliche Hoffnung in folgende Worte: 


es ihnen vielleicht gelingen werde, nach dem Grundſatze des 
do ut des von der Regierung Konzeſſionen in Bezug auf ihre 


ſprachlichen Forderungen zu erlangen. In Wirklichkeit wider⸗ i 


ſtrebt auch noch jetzt der großen Mehrheit des polniſchen 
Adels und des polniſchen Bürgerthums dieſe Schacher⸗Politik; 
fie denken mit Stolz an die Zeit der Proteft- und Abſtinenz⸗ 
Politik zurück, welche ihnen zwar keine praktiſchen Reſultate 
eingetragen, ſie aber jedenfalls nicht in den Augen anderer 
Parteien als charakterlos kompromittirt hat, weil damals die 
idealen Intereſſen der polniſchen Nationalität hochgehalten 
wurden. Wenn gegenwärtig ſelbſt die deutſche katholiſche 
Preſſe, welche ſonſt doch für die Intereſſen der Polen einzu 
treten pflegt, ſich indignirt über das Verhalten der polniſchen 
Fraktion der Militärvorlage gegenüber ausſpricht, ſo muß es 
eben ſchon weit gekommen ſein, und ſchwer wird es halten, ehe 


die Polen die in der öffentlichen Meinung verlorene Achtung K 


wieder gewinnen! 

Ob die Polen für die angeblichen Dienſte, welche ſie der 
Regierung bis jetzt bei der dee geleiſtet haben, 
irgend ein Aequivalent bezüglich ihrer ſprachlichen Forderungen 
zu erwarten haben, erſcheint denn doch fraglich; der Antrag 
Huene wäre auch ohne die polniſchen Stimmen gefallen, und 
die Reichstags⸗Auflöſung wäre in jedem Falle et. mochten 
nun die polniſchen Abgeordneten für oder wider dieſen Antrag 
ſtimmen. Vielleicht trifft es ſich einmal bei einer anderen 
Zuſammenſetzung des Reichstages, daß die polniſche Fraktion 
mit ihren 17 Stimmen eine entſcheidende Bedeutung hat; vor⸗ 
läufig iſt dieſe noch nicht vorhanden und auch wohl nicht zu 


erwarten. Wenn nun die polniſche Fraktion trotzdem ſich 


in Erwartung dieſer Eventualität der polniſchen Be 
völkerung durch die Annahme der Militärvorlage ganz 
enorme Laſten aufzubürden beſtrebt ijt, jo 
zeigt fie dadurch, daß fie die Intereſſen der pol- 
niſchen Bevölkerung nicht zum beſten ver⸗ 
tritt, mögen die neuen enormen Militär⸗Ausgaben durch 
direkte oder indirekte Steuern aufgebracht werden; durch i n⸗ 
direkte Steuern würde hauptſächlich die arme 
polniſche Bevölkerung, die ſich ohnedies in tra u⸗ 
rigen Erwerbsverhältniſſen befindet, in hohem 
Grade belaſtet werden, und durch direkte Steuern, 
welche hauptſächlich die Wohlhabenderen treffen, würden 
zahlreiche polniſche Gutsbeſitzer und In⸗ 
duſtrielle, die ſich ſchon gegenwärtig nur ſchwer über 
Waſſer halten, dem Ruine entgegen geführt werden. 
Mögen demnach die Polen bei den bevorſtehen⸗ 
den Neuwahlen nur ihr nächſtliegendſtes 
Intereſſe, ein geſundes und berechtigtes 
Intereſſe, wahrnehmen, nämlich die enorme Mehr⸗ 
belaſtung, welche auch ihnen aus der Annahme der 
Militärvorlage erwachſen würde, abzuwehren, und 
mögen ſie ſich keinen Vortheil davon ver⸗ 
ſprechen, wenn ſie Dienſte leiſten, welche nicht ihnen, 
ſondern anderen Parteien Vortheil bringen. 
Daher rathen wir den Polen in ihrem eigenſten Intereſſe, ehe 
ſie einem ihrer bisherigen Abgeordneten ihre Stimme geben, 
ihn auf Herz und Nieren über ſeine Stellung 
ur Militärvorlage zu prüfen und nur den⸗ 
jenigen zu wählen, der auch auf ihre wirthſchaftliche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit die nöthige Rückſicht zu nehmen entſchloſſen iſt. 
—— ͤ—— —— .. — — 


Deutſchland. 


Berlin, 9. Mai. Für die Fortführung der 
Landtagsarbeiten ſind im Einvernehmen mit der 
Staatsregierung die offiziellen Beſtimmungen, wie folgt, ge⸗ 
troffen worden. Das Abgeordnetenhaus erledigt die dritte 
Berathung des Kommunalabgabengeſetzes etwa bis Mitt⸗ 
woch und vertagt ſich, bis das Herrenhaus die zweite 
Abſtimmung über die Wahlreformvorlage vorgenommen hat. 
Wenn man annimmt, daß das Herrenhaus dieſer zweiten Ab⸗ 
ſtimmung ſich am erſten möglichen Tage dieſes Monats unter⸗ 


zieht, ſo könnte das Abgeordnetenhaus bald darauf wieder V 


zuſammentreten, um endgiltig zum Wahlreformgeſetz Stellung 
zu nehmen. Alsdann würde es wieder auseinandergehen und 
erſt, nachdem das Herrenhaus die Steuerreformgeſetzvorlage 
durchberathen hat, zur Erledigung dieſer Steuerreform⸗ und 
anderer rückſtändiger Vorlagen wieder zuſammentreten. 


Leicht möglich, daß das Verhältniß zwiſchen den Wählern und 
den Gewählten innerhalb der bisher „deutſch⸗freiſinnigen“ Kreiſe 
ch nach örtlichen und perſönlichen Umſtänden verſchieden geſtalten 
wird. Wir unſererſeits können ſelbſtverſtändlich in erſter Reihe 
nur die möglichſte Verſtärkung der natlonal⸗libe⸗ 
ralen Partei wünſchen; der Zuſammenbruch des Deutſch⸗ 
e wird dazu inſofern helfen, als in zahlreichen Wahlkreiſen 
eine agitatoriſche Kraft 1890 beigetragen hat, bis dahin nattonal- 
liberale Mandate in die Hände von Ultramontanen, Deutſchfrei⸗ 
ſinnigen, Volksparteilern und auch Sozialdemokraten zu bringen. 
Daß dieſe Agitationskraft durch den Zuſammenbruch der Partei 
unmittelbar vor einer Wahlbewegung weſentlich geſchmälert ſein 
wird, kann nicht bezweifelt werden. Erfüllt er uns, wie von 
anderen Geſichtspunkten, ſo auch von dieſem aus mit Ge⸗ 
nugthuung, jo wünſchen wir doch andererſeits — und wir hoffen 
es — daß jeder der ſoeben aus der Gemeinſchaft mit Herrn Richter 
ausgeſchiedenen Politiker, welcher eine klare und befriedi⸗ 
gende Stellung zur Milttärfrage nimmt, wieder in den Reichs⸗ 
tag gelangen möge. Wir bezweifeln nicht, daß jeder ſolche 
andidat von den National⸗ Liberalen überall, wo fie 
nicht eigene Intereſſen zu wahren haben, unterſtützt werden 


wird. 

Auch die freikonſervative „Poſt“ beeilt ſich, vor den Se⸗ 
zeſſioniſten einen vielverheißenden Bückling zu machen. Das 
Blatt flötet folgende liebliche Freundſchafts⸗Erklärung: 

„Zunächſt iſt von unmittelbar praktiſcher Bedeutung die Frage, 
wie man ſich in dem vielleicht recht oft zu erwartenden Falle zu 
verhalten hat, wenn es ſich darum handelt, ob das Mandat einem 
Manne Richterſcher oder Rickertſcher Obſervanz zufallen ſoll. Wir 
hegen keinen Zweifel darüber, daß es dem Intereſſe des 
Gemeinwohls entipricht, in ſolchen Fällen mit voller Ent 
ſchledenheit für den Kandidaten Rickertſcher Obſervanz 
namentlich dann einzutreten, wenn er bezüglich der Heeres⸗ 
frage befriedigende Erklärungen abgiebt. Vom wirth⸗ 
ſchaftlichen Standpunkt ſind beide gleich heftige Gegner; das hebt 
alſo bei beiden, und es bleibt zu Gunſten des Mannes Rickert⸗ 
ſcher Obſervanz übrig im Allgemeinen die gemäßigte und 
minder negative Richtung und im Beſonderen das zu⸗ 
ſtimmende oder doch weniger ablehnende Verhalten gegenüber der 
Militärvorlage.“ 


Von freiſinnigen Preßſtimmen erwähnen wir die „Voſſ. 


Ztg.“, welche, ohne ſich für die eine oder die andere Seite zu 
erklären, ſich über die inneren Gründe der Spaltung wie folgt 


äußert: ö 

Den äußeren Anlaß zu dieſer Auseinanderſetzung hat aller⸗ 
dings die Militärvorxlage gegeben. Aber fie war nur eine Ge⸗ 
legenheit, um Gegenſätze, die ſeit Jahren vorhanden waren und 
bisweilen eine bedrohliche Schärfe annahmen, bis zur Erkenntniß 
der Unmöglichkeit gedeihlichen Zuſammenwirkens zu ſteigern. Die 
deutſche freiſinnige Partei hat niemals den Charakter einer ein⸗ 
heitlichen, in ſich geſchloſſenen Fraktion getragen. Und das war 
begreiflich angeſichts der parlamentaxiſchen und politiſchen Ge: 
ſchichte. Die eine Gruppe der Partei blickte mit Stolz auf die 
Konfliktszelt, auf den Kampf gegen die unzulänglich ⸗ 
leit der Verfaſſung, auf ihren Widerſtand gegen frühere 
Militärkompromiſſe, während der andere Theil bis zur Sezeſſion 
innerhalb der nationalliberalen Partei bei dieſen Kom⸗ 
promiſſen mitgewirkt hatte. Ausgeglichen hat ſich die 
Verſchiedenartigkeit der Beſtandtheile der Partei niemals; außer⸗ 
dem mußte hier und dort das Temperament, die geſellſchaftliche 
Gewohnheit, die politiſche Liebhaberei des einen oder des andern 
der Einheitlichkeit der Partei Abbruch thun. ER 

Ein objektives, ganz richtiges Urtheil über die friedlich⸗ 
ſchiedliche Trennung hat die „Germania“, welche ſagt: 

„Die jetzige Scheidung vor den Wahlen war nöthi Er da die 
Partei ſonſt in totaler Verwirrung in die ahlen 
genongen wäre. Denn die Fraktion hatte nicht nur jene ſechs 

eceſſioniſten zum Antrag Huene hin in ihrer Mitte, ſondern 
außerdem noch etwa 15 bis 20 Mitglieder, die ſich (bis zur letzten 
Stunde, ja man kann ſagen Minute vor der Auflöſung) in 
allerlei Kompromißverſuchen gefallen hatten, und 


ein Theil dieſer Herren wäre ſogar ebenfalls dem Antrag 
[Hue ne zugefallen, wenn letzterer im Zentrum größe⸗ 
ren Anhang und damit Ausſicht auf eine Mehrheit 


gehabt hätte. 

Eine ſtramme, einheitliche Fortſchrittspartei 
wird bei den Wahlen größeren Erfolg haben, als ihn die Frei⸗ 
ſinnige Partei in ihrer Uneinigkeit haben konnte.“ 

Wir haben dem nichts hinzuzufügen. 


— Ueber die am Montag Abend abgehaltene zweite 


Sitzung der Auseinanderſetzungs⸗Kommiſſion 
bringt die „Berl. Ztg.“ folgende anderweitig nicht beſtätigte 
Mittheilung: 

Die Namen „freiſinnige Volkspartei“ und „frei⸗ 
Unnige Vereinigung“ wurden definitiv beſchloſſen. Die 
Bezeichnung „freifinnige Volkspartei“ wurde gewählt, um eine 
erbrüderung mit der ſüddeutſchen Volkspartei 
anzubahnen. Bisher ſtanden ſich in einzelnen badiſchen Wahl⸗ 
kreiſen 1 und voltsparteiliche Kandidaten gegenüber. Das 
ſoll im kommenden Wahlkampfe nicht mehr geſchehen. — Der frei- 
ſinnigen Vereinigung werden 50 von den bisherigen 67 Reichs⸗ 
tagsabgeordneten höchſtens 27 anſchließen. u dieſen wird Ober⸗ 
bürgermeiſter Baumbach gehören, der damit auf die Ehre, den 
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gut fortſchrittlichen fünften Berliner e zu vertreten, ſe 
verſtändlich Verzicht leiſten muß. Von den 22 Abgeordneten, die 
in der letzten Fraktionsſitzung gegen den Antrag Richter 2 Bolts. 
haben, werden die Herren Funck und Krauſe doch der Volks⸗ 
partei beitreten, Herr Pachnicke hat ſich noch Bedenkzeit er⸗ 
beten. — Die freifinnige Vereinigung wird am Dienſtag mit einem 
Wahlaufrufe herauskommen. 


— Mit der Wiederbeſetzung der Stelle des Staats ſekre⸗ 
tärs des Reichsjuſtizamtes beſchäftigt man ſich vielfach 
in betheiligten Kreiſen. Als in Frage kommend werden drei Namen 
genannt, nämlich der April 1892 zum Direktor in dieſem Reichs⸗ 
amte ernannte Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsrath Gutbrot, ein ge⸗ 
borener Württemberger, der General⸗Auditeur der Armee und 
Maxine Ittenbach und der Präſident des Dberlandesgerichts in 
Kaſſel Eccius. Die beiden letzteren waren früher aha Räthe 
im Reichsjuſtizamte und traten von da aus in das preußiſche Juſtiz⸗ 
miniſterium. 


— Die noch kurz vor Auflöſung des Reichstages zur Annahme 
elangte Militärpenſionsnovelle hat die urſprüngliche 
orlage in einer für die Militärpenſionäre günſtigen Weiſe abge⸗ 

ändert. Nach der Vorlage der verbündeten Regierungen betrugen 
die geſammten dem Reiche erwachſenden Mehrkoſten rund 3¼ 
Millionen im erſten Jahre und im Höhepunkt der Belaſtung (nach 


lbſt⸗ 


20 Jahren) höchſtens 3 Millionen. Die Geſammtkoſten der Penſions⸗ 


geſetznovelle belaufen ſich a‘ den Beſchlüſſen des Reichstags da⸗ 
egen auf 46 Millionen. Die Erhöhungen für die erſten drei 
Pkgſionskategorten ſind auf demſelben Stande belaſſen, die erſte, 
welche die der Kriegszulage für Mannſchaften von 6 auf 9 Mark 
monatlich betrifft, auf dem von 1,5 Millionen — dieſelbe fällt 
übrigens mit dem Ausſterben der Kriegsinvaliden hinweg — die 
zweite und dritte, betreffend die Nichtbenutzung des Zivilverſor⸗ 
ungsſcheins und den Fortfall der Penſionskla ee 
ür Mannſchaften auf dem Stande von 108 000 und 162 000 M. 
Die vierte Kategorie dagegen iſt erheblich geſteigert worden. Für 
den Fortfall des Kommunaldienſtes aus den Vorſchriften über die 
Penſionskürzungen ſind ſtatt 460 000 M. jährlich 521 500 M. vor: 
geſehen. Die Einkommensgrenzen, von denen ab bei Einſtellung 
im Reichs⸗ und Staatsdienſt die Penſionen gekürzt werden, ſind 
für die Offiziere von 3000 auf 4000 M., für die Gemeinen von 
500 auf 600 M. erhöht, für die Sergeanten und Unterofftziere auf 
900 M. neu feſtgeſetzt worden. Für die Offiziere werden demnach 
— . — M. und für die Mannſchaften 2 150000 M. Mehrkoſten 
entſtehen. 


— Die gegen den Verleger des „Volk“, Heinrich Ober⸗ 
winder, wegen Beleidigung der Clever Juſtizbehörden 
erkannte Gefängnißſtrafe hat, wie das „Volk“ berichtet, der Kaiſer 
in eine Geldſtrafe von 500 Mark umgewandelt. 


— Der aus dem Jeſutitenorden ausgetretene Graf 
broech wird in der nächſten Nummer des „Deutſch. 
einen Aufſatz unter dem Titel 
veröffentlichen. 


L. C. Stolp, 7. Mai. Geſtern hat hier eine 1 Gunſten des 
„Bundes der Landwirthe“ berufene Verſammlung ſtatt⸗ 
gefunden, in der ſowohl der Vorſitzende, Herr Breyer⸗Crambe, als 
gear von Oſterroth⸗Künckendorff (Kreis Angermünde) und der 

orfißende des lonſervativen Vereins, von Braunſchweig⸗Wollin, 
ihre Beredtſamkeit ſpielen ließen, um die übrigens ziemlich ſpärlich 
anweſenden Bauern zu dem Eintritt in den Bund zu gewinnen. 
Herr von Braunſchweig ermäßigte den Jahresbeitrag ſogar auf 
50 Pfg. pro Kopf. Schließlich ſprachen noch Herr von Blankenſee, 
der behauptete, das Getreide diene nur ar Bereicherung der 
Börſen⸗ Kaufleute, und der Bauerhofsbeſitzer Vetter⸗Grunwalde 
(Prov. Poſen), der die Intereſſengemeinſchaft der Bauernſchaft 
und den Großgrundbeſitzern nachzuweiſen verſuchte. Der Erfolg 


dens ⸗ 
ochenbl.“ 
„Der Patristismus“ 


war, daß, als er an ſeine Berufsgenoſſen die Aufforderung richtete, 


ehr⸗ 
zahl der Bauern eilends das Lokal verließ. Nur 
einige wenige blieben im Netz hängen. 


dem „Bunde der Landwirthe“ beizutreten, die große Meh 


Zur Wahlbewegung. 

p. Poſen, 9. Mat. Von den biefigen Parteien find die 
Sozialdemokraten zuerſt mit ihrer Kandidatur für die 
Reichstagswahl hervorgetreten. Dieſelben haben den Buchbinder⸗ 
meiſter Janiſzewski aus Dresden aufgeſtellt, auf den ſie 
2500 bis 3000 Stimmen zu vereinigen hoffen. Angeſichts der 
Mißſtimmung, welche namentlich in volniſchen Wähler⸗ 
kreiſen gegen den bisherigen Abgeordneten Herrn Cegielski 
wegen deſſen Zuſtimmung zur Militärvorlage herrſcht, iſt dies nicht 
unwahrſcheinlich, zumal die Organiſation der Partei im Wahlkreiſe, 
beſonders in den Vororten Jerſitz und Wilda und in Schwerſenz, 
wo eine ſtarke Arbeiterbevölkerung wohnt, eine ſehr gute if. Es 
iſt daher nicht unmöglich, daß der polniſche Kandidat mit 
einem der deutſchen in die Stichwahl kommen wird, in der 
die Soztaldemokraten den Ausſchlag geben werden. 
Wie uns mitgetheilt wird, iſt von der hieſigen jeztal- 
demokratiſchen Parteileitung beſchloſſen worden, 
bei einer eventuellen engeren Wahl zwiſchen dem 
fretfinntgen und dem polniſchen Kandidaten ge⸗ 
ſchloſſen für den erſteren einzutreten. — Bekanntlich 
ſind im Jahre 1881 für den freiſinnigen Kandidaten 
trotz geringer Agitation 4147 Stimmen abgegeben worden 
(für den konſervativen Kandidaten nur 2804 Stimmen); die Auf⸗ 
ſtellung eines entſchieden freiſinnigen Kandi⸗ 
daten erſcheint jetzt unter den obwaltenden Umſtänden jeden⸗ 
falls noch ausſichts voller. 

d Poſen, 9. Mai. Das polniſche Pro⸗ 
vinzial⸗Wahlkomitee hat bereits einen öffent⸗ 
lichen Aufruf erlaſſen, in welchem es zu den Vor⸗ 
bereitungen für die Reichstagswahlen am 15. Juni auffordert. 
Gemäß dem polniſchen Wahlreglement haben die Vorſitzenden 
der Kreis⸗Wahlkomitees die Kreis⸗Wählerverſammlungen zu be⸗ 
rufen, in denen dann je drei Kandidaten für einen Abgeordnetenſitz 
aufgeſtellt werden, von denen der erſte als derjenige gilt, deſſen 
Wahl der Kreis⸗Wählerverſammlung am wünſchenswertheſten 
erſcheint. Das Provinzial⸗Wahlkomitee ſtellt am 30. d. M. 
gemeinſam mit der Delegirten⸗Verſammlung aus der Geſammt⸗ 
zahl der Kandidaten für jeden einzelnen Wahlkreis den Kan⸗ 
didaten auf, für den dann ſämmtliche polniſche Wähler in dem 
Wahlkreiſe zu ſtimmen verpflichtet ſind. — Der „Dziennik 
Pozn.“ fordert die polnischen Wähler auf, die vom 18. Mai 
ab ausliegenden Wählerliſten forgfältig ein- 
zuſehen. — Heute Abend tritt bereits das Wahl⸗ 
komitee für die Stadt Poſen zuſammen, um die 
Vorbereitungen zu den Wahlen zu treffen. 

—r Bromberg. In unſerem Wahlkreiſe wird ſeitens 
der Sozialdemokratie wahrſcheinlich der hieſige 
40 ee Bogs für die Reichstagswahl aufgeſtellt 
werden. 
Stimmen hier erzielte, jo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß 
dieſelbe hier in die Stichwahl kommt. Man rechnet, wie ſchon 
erwähnt, auf wenig über 4000 Stimmen für den ſozialdemo⸗ 
fratifehen Kandidaten. Aus den Landkreiſen verlautet von den 
Kandidaturen noch nichts. 

Berlin, 9. Mai. Unter den unabhängigen 
Sozialiſten iſt ein Streit über die Frage der Bethei⸗ 
ligung an den Reichstagswahlen ausgebrochen, 


(hauptsächlich mit Beziehung 


Da die Partei im Jahre 1890 bereits über 2000 b 


g auf den Wahlkreis 

Charlottenburg. Einige wollen hier die Kandidatur 
des Buchdruckers Wilhelm Werner, des früheren Kandidaten 
der Sozialdemokratie, wieder aufſtellen. Die führenden Ele⸗ 
mente widerſetzen ſich jedoch dieſer Abſicht und erklären ſich 
mit Nachdruck gegen jede Betheiligung am „Wahlrummel.“ 
Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß bei der geringen Zifferſtärke 
der Unabhängigen eine Wahlenthaltung dieſer Gruppe den 
Sozialdemokraten weſentlichen Abbruch thun ſollte, wie ſich 
denn auch ſchon bei den Gewerbegerichtswahlen die numme⸗ 
riſche Unbedeutendheit der Unabhängigen herausgeſtellt hat. 


Berlin, 8. Mai. Die Antiſemiten ſtellen in Berlin vier 
Kandidaten, u. a. Liebermannvon Sonnenberg (Berlin V.) 
und Ahlwardt, auf. — Die Konſervativen ſtellen in 
Arnswalde⸗Friedeberg einen eigenen Kandidaten 
und zwar den Negterungspräfidenien von Puttkamer in 
Frankfurt auf. Die Anttjemiten werden einen anden nomt⸗ 
niren. Letztere ſtellen ferner im erſten Berliner Wablkreiſe den 
Baron von Langen, im zweiten vermuthlich Dr. Förſter, 
im dritten Herrn von Wackerbarth, im ſechſten den Obermelſter 
der Schuhmacherinnung Schuhmann auf. 

Liegnitz, 8. Mat. Abg. Jungfer hat dem „B. T.“ zufolge 
eine Kandidatur für die Neuwahl abgelehnt Hier wird wahr⸗ 
ſcheinlich Abg. Goldſchmidt aufgeſtellt. 

Schweidnitz, 8. Mat. Bei der Reichstagswahl km 
Wahlkreiſe Schweidnitz⸗Striegau werden diesmal fünf 
Kandidaten einander gegenüberſtehen. Als konſervativer 
Kandidat dürfte Rittergutsbeſitzer Hirt auf Kammerau, Mitglied 
des Bundes der Landwirthe, aufgeſtellt werden, der ſelner Zeit 
dem freiſinnigen Regierungsrath a. D. Stephan unterlag. Da 
Letzterer wegen vorgerückten Alters auf eine Kandidatur verzichtet, 
ſo werden diesmal die Freiſinnigen einen im Kreiſe angeſeſſenen 
Kandidaten aufſtellen. Die ce: ſtellen als Zähl⸗ 
kandidaten den Schneidermeiſter Kühn aus Langenbielau auf und 
die Anttſemiten wahrſcheinlich ihren ſchleſiſchen Führer. Rechts⸗ 
anwalt Groeger II hierſelbſt. Als Zählkandidat der Zentrums⸗ 
partei ſoll wieder Schornſteinfegermeiſter Metzner aus Neuſtadt 
aufgeſtellt werden. 

Hamburg, 8. Mat. Der nationalliberale Reichstags⸗ 
Wahlverein beſchloß, zu den bevorſtehenden Wahlen eine Ber⸗ 
einigung ſämmtlicher bürgerlicher Parteien herbeizuführen. Ver⸗ 
handlungen find eingeleitet, um eine Vertheilung einmüthiger Kan⸗ 
didaturen herbeizuführen. Die Schwierigkeit liegt weſentlich in der 
Vertheilung der Wahlkreiſe. Die Soztaldemofraten ftellten 
ihre bisherigen Vertreter Bebel, Dieb ut ng auf. Die Antt⸗ 
ſemiten ſtellen einen Kandidaten in allen drei Wahlkxeiſen auf. 

Aus Heſſen⸗Darmſtadt, 8. Mai. Profeſſor Dr. Stengel 
aus Marburg wurde heute von der freiſinnigen Partei als Reichs⸗ 
tags⸗Kandidat für den Wahlkreis Erbach⸗Bensheim auf⸗ 
geſtellt. Der bisherige nationalliberale Vertreter des Wahlkrelſes, 
Scipio, wird kein Mandat mehr annehmen. Von freti⸗ 
finntger Seite wird für den Wahlkreis Als feld⸗Lau⸗ 
terbach Landwirth Neeb in Windhauſen aufgeſtellt. . 

e 


Karlsruhe, 8. Mai. Der „Badiſche Landesbote“ 
offenbar parteioffiziös, daß die Spaltung in der freiſtnnigen 
Reichstagsfraktion die e Organtiſation in 
Baden abſolut nicht berühre. Der Landesausſchuß der freifin- 
nigen Partei Badens hält am 14. Mai eine Sitzung in Offen ⸗ 

urg ab. Der bisherige Abg. Dillinger lehnt eine Kandlk⸗ 
8 8 ihn „ion nach der „N. B. Ods.⸗Ztg.“ ein hervor⸗ 
a a er a tex au werden. 5 8 
a i en denke nach Bertin zurückkeh 


eim, 8. Mal. a renden 
Dreesbach begrüßte auf dem Bahnhofe eine 


un 7 
ſozialiſtiſchen Abg. ) 
zahlreiche Menſchenmenge mit Abſingung der Arbeiter-Marfetllatie. 
Auf einer ſpäter ſtattfindenden von viertauſend Perſonen beſuchten 
Verſammlung erfolgte die Proklamirung der Kandidatur 


Dreesbachs. 
Ludwigshafen a. Rh., 8. Mai. Der bisherige national⸗ 


liberale Abg. Clemm lehnte eine Kandidatur ab. 
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Kleines Feuilleton. 


* Vaſantaſena. Seitdem Sudakras „Irdenes Kinder⸗ 
wägelchen“ ſich mit Gold zu beladen anfängt, erheben außer Pohl 
noch andere Leute einen Beſitzanſpruch. Prof. Fritze in Köpenid 

atte das indiſche Schauſpiel ins Deutſche überſetzt, bevor Emil 
ohl an die Bühnenbearbeitung dachte. Die Verleger dieſes Werkes, 
die Herren Siegesmund und Volkening in Leipzig, erlaſſen nun 


eine längere Erklärung, worin fie Prof. Frſtzes Rechte an die U 


Vaſantaſena klarlegen; ſie jchreiben unter Anderem: „Die nach⸗ 
folgenden Ausführungen ergeben, daß Herr Pohl die Fritzeſche 
Hleberſezung zum großen Theile wörtlich oder faſt wörtlich benützt 
und wiedergegeben, dabei allerdings oft auseinandergeriſſen und in 
bunter Weiſe durcheinander gewürfelt hat. Er hat allerdings allerlei 
zum indiſchen Original 1 aber was vom Original in 
ſeiner Arbeit ſteckt, beruht im weſentlichen auf der Fritzeſchen Vor⸗ 


rbeit. 

Obgleich Herr Pohl an die Cottaſche Buchhandlung geſchrieben 

hat, daß ex, wo er bei ſeiner Nachdichtung auf Stellen des Originals 
urückgriff, alle vorhandenen Ueberſetzungen benutzt habe, jo läßt 
ch das an ſeinem Werke ſelbſt nicht erkennen. Seiner Arbeit liegt 

nur 2 Fritzeſche, allerdings für ihn die befte und paſſendſte, zu 
runde. 

Herr Prof. Dr. Fritze wollte durch die Ueberſetzung des herr⸗ 
lichen indiſchen Dramas daſſelbe in angemejjener, ſchöner Form 
einem größeren Leſerkreiſe vollſtändig bieten und dieſem einen ähn⸗ 
lichen Genuß verichaffen, wie ihm die Lektüre des Originals gewährt. 
Zu einer bühnengerechten Bearbeitung fühlte er ſich für ſeine Perſon 
wohl nicht berufen; aber er würde wahrſcheinlich jedem Bearbeiter, 
der ſeine Anregung benutzt hätte, ſeine Unterſtützung gewährt und 
ſeine Arbeit zur Verfügung geſtellt haben. 

err Emil Pohl hat die Anregung gefunden, dieſelbe ausge⸗ 
nützt, die Fritzeſche Arbeit als herrenloſes Gut angeſehen, ohne 
irgendwie mit Fritze ſich in Verbindung zu ſetzen, und er ſagt jetzt: 

err Fritze hat ja gerade dazu aufgefordert. 

errn Pohl blieb für ſeine Zwecke nur die Fritzeſche Ueber⸗ 
ſetzung; denn die Böhtlingkſche Ueberſetzung iſt eine rein wiſſenſchaft⸗ 
liche Arbeit, und eine dritte deutſche Ueber . es überhaupt 
nicht. Daß Herr Pohl nicht ſelbſt aus dem Sanskrit überſetzen 
l pe wir annehmen zu müſſen. 

r fra 


gen: 

Darf ein Schriftiteller unter Zugrundelegung einer deutichen 
Ueberſetzung ein indiſches Drama für die Bühne bearbeiten und 
dazu ohne Quellenangabe aus dieſer Ueberſetzung eine große Anzahl 
Verſe entnehmen, die der Ueberſetzer mit Mühe und jahrelangem 
Fleiß dem Original abgerungen und geformt hat? 

ft es für einen Autor anſtändig, durch Nichterwähnung feiner 
efgentlihen Vorlage und bloße 1 auf ein indiſches Original 
die Vorſtellung zu erwecken, ſein Werk beruhe auf eigener Ueber⸗ 
ſetzung und die Verſe ſeien ſeine eigenen? 

Herr Pohl tritt als Dichter vor das deutſche Publikum. No 
iſt es Sitte, daß ein Dichter ſeine Verſe, alle ſeine Verſe ſelbſt bildet 
und ihrer nicht einen, geſchweige denn ihrer viele abſchreibt. Letzteres 
aber hat Herr Pohl gethan. 


ch die Buchausg be „Vaſantaſena“ bei Cotta in Stuttgart prote 


Zur Beurtheilung der ganzen Sachelage iſt noch zu berückſichtigen, 
daß eine Ueberſetzung eines altindiſchen Dramas eine ganz andere 
Arbeit iſt, als etwa die eines engliſchen, franzöſiſchen oder ſonſt 
eines Dramas aus einer lebenden Sprache. Es erfordert eine ſolche 
Ueberſetzung ſehr umfaſſende und langwierige Studien. Dazu iſt 
der Abſatz ein beſchränkter. In ſehr ſeltenen Fällen wird durch 
literariſche Verwerthung der Herausgeber ſeine Arbeit hinreichend 
bezahlt erhalten. Um ſo mehr wird Jedermann mitfühlen, welchen 

nwillen es erwecken muß, wenn ein anderer Schriftſteller eine 
ſolche Ueberſetzung ohne Bedenklichkeit ausnutzt, Schriftſtellerhonorare 
und Tantlön en einzieht, auch alle damit verbundenen Ehren ein⸗ 
heimſt, ohne auch nur mit einem Wort zu erwähnen, daß ſeine 
ganze Arbeit, im Grunde leichte und bequeme Arbeit, nicht hätte 
entſtehen können, wenn nicht die Unterlagen von einem anderen 
Aude worden wären, und daß ſeine Arbeit durchweg die ge⸗ 
ringere war. — — —“ 


Es folgen nun die von Pohl übernommenen Stellen aus Fritzes 
Ueberſetzung. 


Emil Pohl aber zögert nicht, eine Antwort zu ertheilen. 
Dieſelbe lautet: 

„Ich erkläre hiermit ausdrücklich, daß mir als Grundlage 
meines frei als Nachdichtung verfaßten Dramas „Vaſanta⸗ 
ſena“ hauptſächlich die gelehrte Proſa⸗Ueberſetzung Böthlingks 
und demnächſt die Stenzlerſche Ausgabe des Orkginal⸗Textes, 
nebenbei auch die Uebertragungen des Engländers Wilſon und des 
Franzoſen Regnaud (letztere ſehr geſchätzt) gedient haben Des 
Herrn Profeſſor Fritze Ueberſetzung in Jamben bekam ich erſt in 
die Hand, als ich mit meiner Arbeit beinah fertig war. Nun 
haben ſich nicht nur die Verleger, ſondern auch Herr Profeſſor 
Fritze mit dem Bruſtton der Entrüſtung über mein vermeintliches 
Plagiat ausgeſprochen und mir vorgeworfen, ich hätte von den ca. 
750 Verſen der Fritzeſchen Ueberſezung 150 „(hundertundfünfzig) 
von Fritze wörtlich oder faſt (sic) wörtlich entlehnt. Nimmt man 
an, daß mein Drama 3300 Verſe zählt, ſo läßt mir Herr Fritze 
allerdings immer noch über 3000 Verſe eigener Dichtung übrlg. 
— Nun hat ſich Herr Se n obwohl er ſagt, daß die 
von ihm inkriminirten Stellen ſich weder auf das Original, noch 
auf die Böthlingkſche Ueberſetzung zurückführen laſſen, ſondern alles 
feine dichteriſchen Inſpirationen wären, Satz für Satz, Wort für 
Wort, Ausdruck für Ausdruck mit wahrhaft ſtaunenswerther Ge⸗ 
nauigkeit der Böthlingkſchen Uebertragung angeſchmiegt, noch ſtau⸗ 
nenswerther iſt, daß er ſich deſſen nicht mehr erinnern kann, oder 
nicht erinnern will, obgleich er in der Vorrede feines 
klar und deutlich ausſpricht, die 
in eine ſchöne Form gebracht zu haben, ſich 
nun auch als Verdienſt anrechnet. Daß nun manche Aehn⸗ 
lichkeiten, ja oft faſt übereinſtimmende Formen im Jambus vor⸗ 
kommen, erklärt ſich genügend daraus, daß ſowohl Herr Fritze, wie 
ich aus derſelben Quelle ſchöpften. Als die Verleger Fritzes gegen 

rten, 
ſchlug ich ein Schiedsgericht vor, das über die Anſprüche des 
Herrn Prof. Fritze enticheiden ſollte und deſſen Spruch ich mich 
unbedingt zu unterwerfen bereit erklärte. Das wurde abgelehnt 


erkes 
Ueberſetzung ne 
dies 


und mir mit Veröffentlichung gedroht. Ich bin nun dabei, dem 
Herrn Profeſſor Fritze Satz für Satz, Wort für Wort zu beweiſen, 
daß ſeine Arbeit nichts weiter iſt, als die in Verſe gebrachte Böth⸗ 
lingkſche zs roſaüberſetzung, die ſich ihrerſeits wieder genau dem 
von Stenzler herausgegebenen Originaltext anſchließt. Herr DR 
war beim beiten Willen nicht zu berauben, denn bei einem Plagtat 
kann es ſich doch nur um den Geiſt eines Werkes handeln. Ich 
werde mein Elaborat, deſſen s mehr langwierig 
als ſchwierig iſt, drucken laſſen und an die Redaktionen aller be⸗ 
deutenden Kaum en ſenden. Traurig iſt es, ſehr, ſehr traurig, daß 
man nach einem jo ſchönen Erfolg, wie er meinem Drama jo all⸗ 
gemein zutheil geworden iſt. immer auf dem Poſten ſein muß um 
bämiſche und ungerechte Angriffe zurückzuſchlagen, die von Neid 
und Mißgunſt diktirt find. Wer hätte auch je unangegriffen eine 
reine Freude genoſſen. 

Berlin, 7. Mat 1893. Em 

Es ſcheint alſo eine vollſtändige literariſche 
Angelegenheit ſich entwickeln zu wollen. 


* 


il Pohl. 
Fehde aus der 


* Die Comenius Geſellſchaft hat mit 115 Jahre 1893 
eine Er weiterung ihrer Veröffentlichungen in 
doppelter Richtung eintreten laſſen. Zunächſt erſcheinen ſelt Januar 
1893 außer den bisher zur Ausgabe gelangten Monatsheften 
„Mittheilungen der C.⸗G.“, die dazu beſtimmt ſind, die Aufgaben 
der Geſellſchaft in gemeinverſtändlicher Form zur Darſtellung zu 
bringen und den gemeinnützigen Zielen im Sinn der frelwil⸗ 
en Bildungspflege zu dienen; ſie erſcheinen monatlich 
(mit Ausnahme des Auguſt und September) in einer Stärke von 
je 1—1½ Bogen und werden den 5 gegen ihren Jah res⸗ 
beitrag (3 M. zugeftellt Ferner giebt die Geſellſchaft in zwang⸗ 
loſer Folge „Vorträge und Aufläße aus der C⸗G.“ heraus, deren 
erſtes Stück berelts vorliegt. Sämmtliche Bee lihaftsihriiten 
i im Kommiſſions⸗Verlag von R. Voigtländer in Leipzig⸗ 
ohlts. 


* Ein Manuifript des Phädrus. Der Marauts 
v. Roſanbo, Lieutenant im 25. Ten enk gener Regiment 
zu Angers, beſitzt das einzige alte m t der Fabeln des 
Phädrus. Es ſtammt aus dem 8. Sabrbun ert und wurde einſt 
von dem Gelehrten Pierre Pithon für Ir ur ihm gegen Ende 
des 16. Jahrhunderts veröffentlichte Ausgabe, ſowie ſpäter von 
Berger di Kivrey, Mitglied des eite 15 die von ihm 1832 bei 
Didot, veranſtaltete, benützt. RN 1 oſanbo hat nun den 
Generalinſpektor der Bibliotheken und Archive in Paris, een 
Ulpſſes Nobert, ermächtiut, elne ug Ausgabe zur veröffentlichen, 
und feit zehn Tagen kopirt dieſer in dem Reſidenzſchloſſe des 
Marquis, „du Pin“, das koſtbare Manuskript. Er wird demnächſt 
ben befinitloen zent der ee reg 2 
a eilage der einzige 1 e“, welche den u 
des Vbädrus folgt, begeſchloſſen ſein wird. 
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Der „Orendowuik“ meint: die polniſchen Abge⸗ 
ordneten hätten ihre Loyalitätsbezeugung ſehr theuer bezahlt, 

nämlich mit der Bereitwilligkeit, der polniſchen Be⸗ 
völkerung noch größere Militärlaſten auf- 
zuerlegen. 

d. Erzbiſchof v. Stablewski traf am 6. d. Mis. in Rom 
ein. Nach einem Telegramm des „Kuryer Bozn.“ kamen die pol⸗ 
niſchen Pilger, welche vor etwa einer Woche von hier abgereiſt 
waren, am 8. d. Mts. in Rom an, und wurden auf dem Bahnhof 
vom Erzbiſchof begrüßt. Heute Morgen las der Erzbiſchof zum 
Dank für die glückliche Ankunft eine ſtille Meſſe. 

d. Der Abg. v. Dziembowski, welcher in der Sitzung des 
Reichstages am 6. d. Mts., in welcher bekanntlich die Auflöſung 


erfolgte, nicht zugegen geweſen iſt, war durch Krankheit verhindert, 
an der Sitzung theilzunehmen. 


Stuttgart, 8 Mat. Das engere Land ee de usländer in ung w iel vo 
parte! beruft, wie Schon mitgetheilt den metteren Landes⸗ Ueberſchwemmung des Landes durch den geredet; die Statiſtik 
ausſchuß zum 14. Mat ein. Tagesordnung: Wahlprogramm; | bot ausgiebiges Matertal zu patriotiſchen Jeremiaden. So lange 
Feſtſtellung der Kandidaturen; Verſtändigung über die Wahlkam⸗ die franzöſiſchen Geburtsverhältniſſe ſich aber nicht ändern, und 
bagne. Der „Beobachter bringt einen Artikel über die Auflöſung; ſo lange die Natton nicht, anſtatt, wie bisher, ſich zu vermindern, 
um Schluſſe jagt er „Man wolle Gut und Blut für das Vater⸗ wieder aus eigenem Stamme ſich vermehrt, werden die Franzoſen 
and opfern, aber nicht ſchon im Frieden den Kern der Natlon die Ausländer als nothwendigen Zuſchuß zu ihrer ſchwindenden 
durch Laſten erdrücken laſſen. An dem Haren Sinne des Volkes Bevölkerung brauchen und durch Abſchreckungsmaßregeln gegen die 
werde der unklare Eigenſinn ſcheitern.“ — Der „Merkur“ theilt mit, Einwanderer ins eigene Fleiſch ſchneiden. 
daß der weitere Landesausſchuß der Deutihen Parte! eben⸗ Paris, 8. Mai. Der Miniſterrath hat die 
falls am 14. Mal zuſammentritt. Im Leitartikel e der Kammer⸗Auflöſung befürwortet. Dieſelbe ſoll bereits 
„Merkur“ mit Hinweis darauf, daß man dem Zentrum nicht, an⸗ Ende dieſer Woche erfolgen. Die Neuwahlen find dann 


Önne einen die Freiſinnigen und die Volks⸗ g 
5 > läßt durchblidenn aß der Nationaliberalismus die jo- | zum Monat Juni, der Zuſammentritt der neuen Kammer zu 
Anfang Juli in Ausſicht genommen. 


fiftiihen und antiſemitiſchen Kandidaten den demokratiſchen vor⸗ 
geben werde. Wie die „Frkf. Ztg.“ erfährt, wird Graf Adel: Die Abgeordneten Lockroy und Deloncle beab⸗ 
ſichtigen in der Kammer die belgiſche Regierung wegen Duldung 


mann, der allein von den württembergiſchen Zentrumsabgeord⸗ 
neten für den Antrag Huene ſtimmte, von der Zentrumspartei nicht 


: Ueber die Ausſichten für die der Umtriebe des Herzogs von Orleans heftig anzu⸗ . 
96 . ern un Württe mberg äußert der „Schw. B.“, greifen. Der Brüſſeler Geſandee Bourse wurde, wie es Lokales. 
ein deutſchpartetliches Blatt: „Sieht man die demokratiſchen Wäh⸗ heißt, beauftragt, wegen dieſer Angelegenheit Vorſtellungen in Voſen, 9. Mat. 


der letzten Wahl als Gegner der Vorlage an und rechnet man 
u auf — — der allgemeinen wirthſchaftlichen Depreſ⸗ 
ſion entſpringenden Zuwachs, ſo wird man den Schluß als be⸗ 
rechtigt anerkennen müſſen, daß die Vorlage bei Neuwahlen in 
Württemberg auf keinen Erfolg rechnen kann. Doch wird 
die Neuwahl wobl auch keine allzu großen Veränderungen in der 
g Württembergs hervorbringen. Nach den Ziffern der 
en Wabl laſſen ſich Aenderungen als möglich erwarten im 
blkreis 1 (Stuttgart) und im Wahlkreis J. (Eßlingen), Von 
ereſſe dürfte in Folge der eigenartig liegenden Verhältniſſe auch 
Ser Wahlkampf im VIII. Wahlkreis werden. Die Sozialdemokra⸗ 
ten werden im I. Wahlkreis den Kandidaten Kloß aufſtellen.“ 
München, 8. Mat. Das klerikale Münchener „Fremdenblatt“ 
empfiehlt für den Reichstagswahlkreis München I ein Zuſam⸗ 
mengehen der Liberalen und Ultramontanen auf 
Grund einer den Militärvorlagen feindlichen freiſinnigen 
Kandidatur gegen die Sozialdemokraten mr ee Mangas: 
Nürnberg, 8. Mal. Die Volkspartei wird in unſerem 
Wahlkreiſe, obwohl mit den Vorarbeiten für die bayeriſchen Abge⸗ 
ordnetenwahlen beſchäftigt. doch rechtzeitig und energiſch in die 
Reichstagswahlbewegung eingreifen. So findet bereits 
kommenden Mittwoch eine außerordentliche Generalverſammlung 
des Bezirkevolksvereins Nürnberg: Altdorf ſtatt, in der die durch die 
Parlamentsauflöſung geſchaffene neue Situation beſprochen und die 
nothwendigen Schritte berathen werden ſollen. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 6. Mai. Die Polizei hat dieſer Tage 
hier eine neue nihiliſtiſche Verbindung entdeckt und 
20 Mitglieder verhaftet Am 24. April wurde nämlich nahe 
der Eiſenbahnſtation Pliuſſa (Warſchauer Bahn) im Walde 


Brüſſel zu erheben. * Aus unjerem Leſerkreiſe find mehrfach an uns An⸗ 
fragen ergangen, wie es mit der Beſchäftigungszeit 

8 Schweden und Norwegen. im Handelsgewerbe am Himmelfahrtstage zu halten 

* Ehriftiania, 7. Mai. Wegen an mehreren Abenden in der ſei. Wir können daraufhin mittheilen, daß für den Himmel⸗ 


Carl XII.⸗Straße vorgekommener Pöbel⸗Ausſchreitungen . 
5 tzei⸗Abtheil fahrtstag genau dieſelben Beſtimmungen gelten, welche auf die 
wurde das Einſchreiten größerer geſchloſſener Pol je Abtheilungen de Senne Bezug Haben. 


nöthig: nachdem mehrere Konſtabler durch Steinwürfe verletzt 
worden waren, machte die Polizei energiſchen Gebrauch von ihren * Statiſtiſches vom Stadttheater. Die Direktion des 
Stadttheaters hat eine überſichtliche Zuſammenſtellung der Auf⸗ 


Stäben und zerſteute die Menge. Alle Reſtaurationen im Stadt⸗ 
theil Vaterland müſſen um 9 Uhr Abends geſchloſſen werden. führungen während der Spielzeit der verfloſſenen Saiſon im Druck . 
A » E erſcheinen laſſen, der wir Folgendes entnehmen: Die Vorſtellungen Kr 
merit a. der Spielzeit im bieſigen Stadttheater wurden am 24. September N 
»Newyork, 6. Mal. Geſtern Abend fand hier in der Hard- 1892 mit „Mohr des Zaren“ eröffnet, währten bis einſchließlich 
man Halle eine . von 1000 Cubanern zu den 30. April 1893 und umfaßten 238 Vorſtellungen, von denen 
Gunſten der Revolution in Cuba ſtatt. Im Laufe der 25 Nachmittags ſtattfanden. Außerdem wurde zum Beſten der 
Verhandlungen wurden 800 ſh. zur Unterſtützung der Bewegung Nothleidenden Hamburgs eine Matinse berannaltel Es ſind 2 
geſammelt, und ein Komitee wurde erwählt, um Subſkriptlonen zu | während der Spielzeit 28 Opern, 2 Operetten, 18 Schauspiele. 9 
ſammeln. Unter den Anweſenden befanden ſich Senor Benjamin 30 Luſtſpiele, 5 Poſſen, 1 Weihnachtsmärchen und 2 Ballets zunxk 


Guerra, Schatzmeiſter der cubaniſchen revolu⸗ ü t. ite b 4 
ttonären Partei in Amerika, und Senor Thomas TfVTTTCCCCTCTCTCTCTCTCC S>alun Kur 


Balmas, Präſident der kurzlebigen cubaniſchen Republik, die 
in 1878 unterdrückt wurde. Mehrere enthuſtaſtiſche Reden wurden folgen „Die Orientreiſe“ mit 9, „Rheingold“ mit 8, „Vaſantaſena“ 
gebalten, u. A. vom Oberſt Emilo Nunez, welcher an der letzten und „Zwei glückliche Tage“ mit je 7 Vorſtellungen. Mehr als drei 
evolution einen thätigen Antheil genommen. Er erklärte, daß Vorſtellungen erlebte nur noch die Novität „Lolos Vater“ 
er bereit iſt, feine Perſon und Alles, was er beſitzt, für die Sache Philippts „Kleine Frau“ und Moſers „Blaues Blut“ verſchwanden 
zu opfern. nach einmaliger Aufführung wieder vom Repertoir. Als Gäſte 
Honduras. traten während ber, be enen Satlon 11, Rünjtier wid wieter 
Telegramme von Panama melden, daß dort Nachrichten in rinnen an unſerer Bühne auf. e größte Anzahl von Gaſtſpielen 
Bezug auf dle Niederlage des Generals Bouilla, des Führers abſolvirte Herr Büller, welcher 9 Mal auftrat. Die Gaſtſpiele der 
der revoluttonären Partei in Honduras empfangen Damen Mittlacher und Roſen haben zu Engagements geführt. 
worden ſind. General Vasquez, an der Spitze der Regierungs⸗ 


Aus den Gewerkvereinen. Im Herforthſchen Saale in 
truppen, ſchlug die Rebellen in vier Engagements. Das Blutigſte der Wronkerſtraße fand geſtern Abend eine Verſammlung des 
fand in Los Cerdos ſtatt, woſelbſt 40 Rebellen getödtet und 100 


eine * ar ar Lg ungefähr a i ee e ee tet und 1 1 e unb Melallarbeiter fintt in welcher 
j enſchen gefunden. er Kopf war vom Rum e= verwundet wurden. Na rer Niederlage flohen die Rebellen ein Herr Jakob aus Berlin über den „Gewerkverein und feine 
jungen ſchen gef pf Pic nach der Grenze von Nicaragua, und 90, die gefangen genommen Ziele“ ſprach. In der ſich anſchließenden Debatte trat dem Nee 


trennt. das Geſicht unkenntlich zerſchnitten, Weaßt an Rüden wurden, sollen — wie es heißt — erſchoſſen worden ſein. Die renten zunächſt S 
zeigten tödtliche Stichwunden. Nahebei verſteckt wurden eine Stadt Trulla ergab ſich in 106 Abri“ AN einem ſechsſtändigen Worte Eberle bei denn Deöbten Tbell Der Berſammlang un Wiler. 8 
Gymnaſiaſtenmütze, zerfetzte Kleider und blutige Wäſche mit den Kampfe . General Aguero, der handelnde ſpruch ſtießen. Eine Reſoluklon zu Gunſten der Gewerkvereine 
Buchſtaben K. R. G. gefunden. Tags zuvor waren dem auf Präsident, übergab die Regierung am 28. v. M. dem General wurde denn auch zum Schluß mit über Zweidrittel Mehrheit ange⸗ f 
der Station Pliuſſa ſtationirten Gendarmen drei Abends mit Vasquez. nommen. 
dem Petersburger Zuge ankommende junge Leute aufgefallen, Afrika. 
welche direkt in den nahen Wald gingen. Der Gendarm folgte 
ihnen, verlor ſie aber bald aus den Augen. In dem jüngſten 
dieſer drei vermuthete man den Ermordeten. Sofortige ener⸗ 
giſche Nachforſchungen der Polizei ergaben, daß ein Gymnaſiaſt 
G. aus Kronſtadt verſchwunden war, welcher be⸗ 
ſuchsweiſe in Petersburg geweilt und hier hauptſächlich mit 
Studenten verkehrt hatte. Letztere wurden bald ausfindig ge⸗ 
macht und von Geheimpoliziſten beobachtet. Der herbeigerufene 
Gendarm erkannte in zweien von ihnen die Leute, welche mit 
dem Ermordeten in Pliuſſa eingetroffen waren. Sie trafen 
ſich in auffallend lichtſcheuer Weiſe mit verſchiedenen Stu⸗ 
denten und ältern Gymnaſiaſten in einem abgelegenen Quartier 
auf der Wiborger Seite. Sämmtliche 20 Theilnehmer wurden 
von der Polizei aufgehoben. Der ermordete Gymnaſiaſt war 5 ö n 
leichfalls Mitglied der Geſellſchaft geweſen, hatte ſich aber die darauf hinweiſt, daß er feine von dem Beſchluſſe der polnischen 
kette Zeit ſeinen Mitgeſchworenen verdächtig gemacht. Daher Fraktion abweichende Anſicht ſtets dahin ausgeſprochen 
hatten dieſe über ihn das Todesurtheil verhängt. Der Leiter habe, daß die Polen nur in dem Falle für Be⸗ 
der Verbindung, ein Student des zweiten Kurſus der militär⸗ willigung der Militärs Forderungen ſtim⸗ 
mediciniſchen Akademie, hatte mit einem andern Studenten die men könnten, wenn dieſelben im Allgemeinen auf das 
Ermordung des Verdächtigen übernommen und ausgeführt. ihren wirthſchaftlichen Verhältniſſen ent⸗ 
Einer der Mörder iſt orthodox, der andere Jude. Die Re⸗ ſprechende Maß beſchränkt würden und wenn für 
ſidenzpreſſe, welche anfänglich den räthſelhaften Mord gemeldet die neuen materiellen Opfer und Laſten, welche den Polen 
batte, erhielt Befehl, nichts weiter darüber zu bringen. Ueber dadurch auferlegt würden, der Druck, welcher bis jetzt noch 
die eigentlichen Zwecke, welche dieſe nihiliſtiſche Verbindung unverändert auf ihnen laſtet, au ren werde. Es ſeien im 
verfolgte, verlautet noch nichts Sicheres. Abgeordnetenhauſe unlängſt die Beſchwerden und Wünſche der 
t Polen auf dem Gebiete des Schulweſens, um eine Abände- 
Frankreich. 


l rung des adminiſtrativen und politiſchen Syſtems, welches 
Paris, 6. Mat. In der Deputirtenkammer tft, wie bereits = ro e 


18 Werke mit 100 Aufführungen. Sudermanns „Heimath“ 
erlebte die meiſten (10) Aufführungen. Alsdann 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 
auren die Läden der r Een und italieniſchen Klein⸗ 


Nom, 9. Mai. Der Deputirte und ehemalige Miniſter 
gewerbetreibenden. Der Vorfall wird hier lebhaft beſprochen und 
allgemein als eine Folge der Unthätigkeit der Großmächte an⸗ Seinuit Doda iſt geſtorben. 
geſehen. Thatſächlich glauben die Mauren, daß ſie ſtraflos alle 
8 mit Ausnahme der Franzoſen und Ruſſen, inſultiren 
nnen. 


Berlin, 9. Mai. [Telegr. Spezial⸗ Ber. der 
„Poſ. Ztg.“] (Abgeordnetenhaus. Schluß.) Zu 
§ 58 wurde ein Antrag Goldſchmidt, wonach Zuſchläge 
zur Betriebsſteuer über 100 Prozent der Genehmigung be⸗ 
dürfen, angenommen. Das Geſetz wurde dann in dritter 
Leſung erledigt. Das Zentrum und die Polen ent⸗ 
hielten ſich der Abſtimmung, nachdem ein Antrag Heere⸗ 
man auf Verſchiebung der Geſammtabſtimmung bis zur Er⸗ 
ledigung des Wahlgeſetzes abgelehnt war. Das Geſetz über 
die Lehrerruhegehaltskaſſen ging an die Unterrichts⸗Kommiſſion. 
Nächſte Sitzung 30. Mai. Auf der Tagesordnung 
ſteht der Antrag Douglas über die Abwehrmaßregeln 
gegen die Cholera, ſowie die Choleradenkſchrift. 

Berlin, 9. Mai. [Privat⸗Telegr. der „Poſ. 
3tg.“]! Der Kaiſer hielt heute eine Anſprache 
zu den Generalen bei der Truppenbeſich⸗ 
tigung auf dem Tempelhofer Felde Er 
habe unbedingt die Annahme der Militärvorlage vom patrio⸗ 
tiſchen Sinne des Reichstages erwartet. Es ſeien leiden⸗ 
ſchaftliche Worte gefallen, die unter gebildeten Männern un⸗ 
gern gehört würden. Sollte der neugewählte Reichstag die 
Hoffnung auf Zuſtimmung zur Militärvorlage täuſchen, ſo 
ſei er (der Kaiſer) gewillt, alles was er vermöchte, 
an die Erreichung der Zuſtimmung zu 
ſetzen, denn er ſei zu ſehr von der Nothwendigkeit der 
Militärvorlage überzeugt. Das deutſche Volk werde ſich nicht 
von Unberufenen erregen laſſen. } 


olniſches. 
elle Mai. 


d. Ueber die Auflöſung des Reichstages 
bringt der „Dziennik Pozn.* einen Artikel, in welchem er 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Langenſcheidts Nothwörterbücher, Theil IV: Engliſch⸗deutſch 
Land und Leute in Amerika“ von Geheimrath Dr. C. 
Naubert. Zweite Auflage überarbeitet von Hugo Kürſchner, Direktor 
der deutſch⸗amerikaniſchen Akademie in Waſhington. — Di 
kleine Sach⸗Lexikon ſoll den Beſitzer deſſelben in den Stand ſetzen. 
ſchon bei ſeiner Ankunft in Amerika gewiſſermaßen dort zu Haufe 
u ſein und von ſeinem Aufenthalte daſelbſt einen weitaus g en 

utzen zu ziehen als Leute, die ohne die durch dieſes Werk gebo- 
tene Vorbereitung hingehen. Für Beſucher der Chicago⸗Weltaus⸗ 
ellung und für Auswanderer iſt dieſe Ergänzung jedweden Amerika⸗ 
ührer thatſächlich unentbehrlich. Das Büchelchen tft im Verlag 
der Langenſcheidtſchen Verlagsbuchhandlung, (Prof. G. Langenſcheidt), 
Berlin, erjchtenen. 


h al. unter dem Loſungsworte der Ausrottung der polniſchen Na⸗ 
gemeldet, kurzlich ein für bie Franzosen recht wichtiges Geſetz, das tionalität angeht ſei, vorgebracht a Doch Rn dar⸗ 
Geſetz über die Auſhebung der ſtädtiſchen Octrois ; ; niet lä den daß das fen 
zum Beſchluß erboben und eine andere Vorlage, welche die Aus⸗ auf nicht eingegangen, vielmehr erklärt worden, daß das jetzige 
länder in Frankreich beſonders intereſſirt, zur Berathung ge⸗ Syſtem gut ſei und zu einer Abänderung deſſelben kein An⸗ 
kommen. Die ne ädtiſchen Einfuhrzölle auf Lebens⸗ laß vorliege. Wenn trotzdem die polniſchen Abgeordneten im 
mittel, Brenn⸗ und Sram malen iſt fett Jahrzehnten ſchon von Reichstage ſich für die Militärvorlage erklärt hätten, welche der 
Volksfreunden vorgeſchlagen worden, welche in dieſer Art der lui Vevölk Laſt ee d 
rung hauptſächlich eine Bantu der Minderbegäterten, polniſchen Bevölkerung neue große Laſten auferlegen werde jo 
namentlich der ſtarten Familien und eine hätten ſie damit einen Beweis gegeben, daß ſie den eigenen 
babenden und alleinſtebenden Bürger jahen. Indeſſen ift die Ueberzeugungen entſagen, zugleich erwarteten ſie aber auch, 
Reform noch immer an der Frag acſchentert durch welche Ein⸗ daß ihr Verfahren von den höchſten Behörden verſtanden 

nahmen der Ausfall des Octrotertrages erſetzt werden ſoll. Diele ürde (Ahah) und dieſe i ä ; 
Frage bat ſich auch jetzt nicht allgemein löſen laſſen. Des Geje | werden würde (Aha!) und dieſe ihnen gegenüber nunmehr einen 
Akt einfacher ep erfüllen würden. Von dieſem 
ſelben nur die Erlaubniß, unter rein einer in jedem beſon⸗ Standpunkte ſeien die Abſichten der polniſchen Fraktion auf: 
deren Falle noch einzuholenden Beiſtimmung des Parlaments das zufaſſen, die aber nicht vergeblich fein möchten. Alſo die 
reine Schacherpolitik haben die polniſchen Abgeordneten für 
ausſichtsloſe Hoffnungen getrieben! Vermuthlich werden ihnen 
ihre Wähler am 15. Juni die entſprechende Antwort darauf 

ertheilen. — Red.) f ER 

oll, ſtehen beträchtlt inderniſſe diplomatiſcher und anderer Art d. Ueber die letzte tzung des Reichs⸗ 
— jett mi tages urtheilt der „Goniec Wielk.“ wie folgt: An 
dieſem Tage habe die Ziviliſation des mittleren 
Europas über den Militarismus einen 
großen Sieg davongetragen; die Polen hätten 
dabei allerdings eine bedauernswerthe Rolle ge⸗ 


Durch die Geburt eines Knaben 
wurden hocherfreut 6350 


Emil Gasiorowski 


und Frau Jenni, geb. Koenigsberger, 
in Gollantſch. 

Geitern fruh um 9 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langen ſchweren 
Leiden unſere llebe gute Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter 
und Urgroßmutter, die Poſtbe⸗ 
amtenwittwe 


lau Beraholz, 


eb. Duch, 
in ihrem ſaſt vollendeten 82. Le⸗ 
bensjahre, was allen Freunden 
und Bekannten hiermit ſchmerz⸗ 


erfüllt anzeigt 6349 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Pogrzeba, 
Kanzlelrath. 


Poſen, den 9. Mat 1893. 

Beerdigung: Donnerſtag, Nach» 
— 4 Uhr, von der Leichen⸗ 
halle des Friedhofes an der Halb⸗ 
dorfſtraße. 


Auswürtige 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Franziska 
Brel mit Hrn. Dr. med. Franz 

rewing in Hannoper. Fräul. 
Tont Stegemann mit Hrn. Dr 
Theodor Scholten in Bochum. 
5 Käthe v. Lüttichau mit Hrn. 

ittmeiſter z. D. Arnold in Gie⸗ 
ſenſtein. 

Verehelicht: Hr. Aſſeſſor Dr. 
Guido Brügmann mit Frl. Tont 
Schwarzburger in Tauche. Hr. 
Poltzei⸗Aſſeſſor Michel mit Frl. 
Thereſe Mueller in Schandau. 
Hr. Dr. Eugen Fiſcher mit Frl. 
Gertrud Maretzki in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Harald Poelchau in Ham⸗ 


urg. 

Eine Tochter: Herrn Dr. 
med. Paul Lindner in Leipzig. 
Hrn. Architekt H. Ruſt in Leipzig. 

Geſtorben: Herr Königlicher 
Bergrath M. Kliver in Saar⸗ 
brücken. Herr Fritz Toobe in 
Berlin. Frau Dr. Luiſe Rohlfs, 
geb. Rüdel in Kiel. Frau Amts⸗ 
zen Marta Müller, geb. 

aspers in Bonn. Frau Ober⸗ 
lehrer Hähnlen, geb. Bertſch in 
Stuttgart. Frau Adelheid von 
der Wenſe, geb. v. Schuehen in 
Hohenhonnef. Frau Julie Haupt, 
geb. Rothe in Berlin. Frau Ca⸗ 
zoline Möller, geb. Schmidt in 
Berlin. Fräulein Marie v. Cra⸗ 
mon in Königsberg. 


‚Mietbs- Gesuche, 


Kl. Gerberſtr. 13 1 Stube 
u. Küche u. Lagerteller ſofort zu 
vermiethen. 6191 
Bäckerſtr. 18 part. ſof. frndl. 
tr. Wohnung für 18 M. z. verm. 
Oberwallſtraße 1 
iſt eine Parterre -Wohnung von 
3 groß Zimm. u. Küche, und 
Oberwallſtraße 3 
iſt die 1. Et., beſteh. aus 9—10 
Zimm. mit allem Zubehör, auch 
Stall und Wagenremiſe zum 1. 


8 


Oktober zu vermiethen. 6355 

Halbdorfſtr. 17 4 Zimmer, 
Küche, Korridor, Nebeng. p. Okt., 
möbl. 1fenſtr. Vorderz. mit ſep. 
Eing. für 12 M. ſofort zu verm. 
Ausk. 2 Trepp. links. 6366 


Wohnung geſucht 
1. Okt. 3—4 3. ꝛc., part. oder 
t St. (Stadt od. Vorort). Off. 
mit Preisang. ©. F. 20 poſtl. 


Ein Laden, 

mit auch ohne Wohnung, per 
1. Dezember oder 1. Januar zu 
vermiethen bei E. Mareus, 
Ecke Alter Markt u. Breslauerſtr. 


reer 4 


Stellen - Angebote, 


Kreis Kaſſe Schildberg 
ſucht von ſofort oder ſpäter einen 


geübten erſten Gehilfen. 


Gehalt nach Uebereinkunft. 6296 


Für eine rentable Waſſer⸗ 
mühle wird für ſofort oder ſpä⸗ 
ter ein tüchtiger 6295 


Fachmann, 

300, Mark Kaution, als ſelbſtän⸗ 
diger Verwalter od. Theilhaber 
geſucht. Näheres unter R. K. 
100 a. d. Exved. d. Ztg. 


R. Bareikowski, Neueſtr. 7. 
P. Wolff, Wilhelmsplatz 3. 
S. Otocki & Co., Berlinerſtr. 2 


Am 7. dieſ. MS. iſt unſer guter Gatte, Vater und 
Bruder, der langjährige Kaſſiirer des Poſener Kreditvereins 


Richard 


Richter, 


im Alter von 41 Jahren feinen ſchweren Leiden erlegen. 
Dies allen 
zur Nachricht. 


Freunden und Bekannten des Entſchlafenen 
6362 


Poſen, den 9. Mai 1893. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Donnerſtag, den 11. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des St. Pauli⸗ 


Kirchhofes aus ſtatt. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Unſer langjähriges Mitglied Herr 


6357 


Richard Richter 


Derſelbe hat während ſeiner Mitgliedſchaft dem Vereine viele 
Jahre als Vorſtandsmitglied angehört und werden wir feine Ver: 
dienſte, ſowie ſeinen ehrenhaften und liebenswürdigen Charakter 


iſt verſtorben. 


ſtets in Ehren halten. 


Der Vorſtand. 


rege Betheiligung. 


Beerdigung Donnerſtag, Nachm. 4 Uhr, von der Leichenhalle 
des St. Pauli⸗Kirchhofes und bitten wir unſere Mitglieder um 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme und der 
überaus reichen Blumenſpenden bei der Beerdigung meines 
theuren Gatten ſage ich Allen im Namen der Hinterblie⸗ 


benen meinen tiefgefühlteſten Dank. 


6348 


Poſen, den 9. Mai 1893. 


Agnes Ludwig, geb. Köhler. 


*Ofard Dupuy&Co. 
gegn mes Cognac” 1195 gegr. 

Orginal Flaschen-Cognacs.Äi 
Bu Kun. durch die Weingroschand 


10578 


Zur Möbel-Reinigung 


und zum Aufpoliren bewährt sich nach zahlreichen An- 
erkennungen von Fachleuten und Hausfrauen am besten 


TINCTUR 
Leichte Anwendung! 
Angenehmer Geruch! 


Preis à Flasche 1 Mk. 


M. Pursch, Wilhelmsplatz 14. 


Wer gesund wohnen und leben will 
desinfieire Aborte, Gruben ete, mit wenig 


aus der Chem. Fabrik von Dr. H. Noerdlinger, 
Bockenheim. 6339 
Zu haben in Apotheken und Drogenhandlungen. 


SCHÜTZ 
Glebt hochfeinen Glanz! 
Verhindert das Ausschwitzenl 

Vorräthig bei: 2 


E. Koblitz, Främeritr. 16. 
Czepꝛyſiski & Sniegocki, Alt. Markt 


06e 2 
| 
N 
+ 
N 


Eine der bedeutendſten 6299 


kleltrotechn. Fabriken 


Norddeutſchlands ſucht eine 


erſte Kraft als 
Vertreter 


für Provinz Poſen. Nur wirklich 
qualifizirte Bewerber werden be⸗ 
rückſichtigt. Offerten erbeten sub 
B. D. 99 Exped. dieſ Bta 


Ein gewandter Kellner 


für feſtes Engagement kann ſich 
melden ; 


6360 
Lambert's Garten. 


Für mein Kurz⸗ und Woll⸗ 
waaren Geſchäft juche von ſof. 


zwei tüchtige Verkäufer, 
die mit der Branche vertraut und 
der polniſchen Sprache mächtig 
ſind. Zeugniſſe u. Photographie 
erwünſcht. 634 
Max Braun, Thorn. 


Tücht. junger Hofperwalter 
findet per ſofort hier Stellung. 
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche 
einſenden an 22 


Dominium Pila 
Murowana⸗Goslin. 


E 


6224 


Veſtdeulſche Verſcherungs⸗Aktien⸗Bank in Eſen. Die Kremſerfahrten 


(Feuerverſicherung.) 


Der Geſchäftsſtand der Bank ergiebt ſich aus den nach⸗ 
ſtehenden Reſultaten des Rechnungsabſchluſſes für das Jahr 1892: 

Verſicherungen in Kraft ult. 1892 . M. 1335 002 387, — 
6 600 000. — 
2180 452. 31 


Se nu 
Prämien, Gebühren und Zinſen in 1892 
Prämien⸗ und Kapital⸗Reſerven „ 2 175 401. 53 
Die Geſellſchaft verſichert Gebäude, Mobilien, Waaren, Ma⸗ 

ſchinen und Vorräthe, ſowie Gegenſtände der Landwirthſchaft gegen 

Brand⸗, Blitz⸗ und Exploſionsſchäden. 1 6341 
Zur Vermittelung von Verſicherungen ſind ſtets gern bereit: 

Haupt Agent Adolf Peiser in Poſen, Grüneſtr. 3, 

Kaufmann Carl Schroepfer in Poſen, 

ſowie die an jedem Orte angeſtellten Agenten und 

die General Agentur: Friedr. Dieckmann in Bromberg. 


Gänzlicher Möbel⸗Ausverkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und unter 


Koſtenprcis. 2890 
Wwe. Szkaradkiewiez, 


Möbel⸗Fabrik u. Lager. 
Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


J 41 1 wünscht ein chices, falten- 
eue ame loses Sitzen der Taille! 
Nur durch Prym's Patent-Reform-Haken und -Oesen 
ist dies zu erreichen! 
Weittragendste Erfindung auf dem Gebiete der Mode. 
Taille mit Taille mit 
seitherigen Haken und Oesen | Prym’s Reform-Haken u. Oesen 
nach nur 1 Wochen langem Gebrauch. | nach über 6 Monate langem Gebrauch. 


#4 AN 


t ker . 2 
sitzt nochfalten-u. lückenlos ie neu 


1 1 1 Vesen zur besseren 
fü 2 Firklichkeit befinden 


— Auf vorstehenden A 
Veranschaulichung 
sich die Haken und Oeser 


ntich u lb des Stoffes. — 
Prym’s Patent-eform-Haken und -Augen 
verbiegen sich nicht, und geben nicht nach, öffnen sich nicht von selbst. Stehen 


sich ohne Messungen genau gegenüber, daher ungleichmässiges annähen und 
schiefer Taillensitz unmöglich 
ür Haus-, Wasch- und Arbeits-Kleider geradezu unentbehrlich 
Wäsche und Bügeleisen schaden ihnen nichts, Die Taille hält doppelt so 
lang und behält und starker Bewegung ihren guten Sitz. 

Auf die Dauer billiger wie alle anderen Verschlüsse, weil sie 
nach Verschleiss der Taille stets wieder abgetrennt und auf's Neue verwendet 
werden können. 

Jede sparsame Hausfrau kaufe darum für 20 Pfennige und nähe 
siean eine alte Taille, — Staunen wird man über den schönen adretten 
Sitz, den sie der Taille wieder geben. 

Annähen leicht, nach der jedem Kärtchen anhängenden Nähanweisung, ’ 


Zu kaufen in allen besseren Posamenten- u. Kurzwaarengeschäften. 
Fabrik: William Prym’sche Werke, Stolberg. Rheinland. 


er 


Marke Carte Blanche Charlier & Cie, pr, Kille von 12 ganzen Flaschen N. 18 
„ Carte d'or 5 1 ET DR 
frachtfrei ab Poſen gegen Caſſe oder Nachnahme, abzugeben b 


ei 


Carl 87 8 Spediteur, Waſſerſtraße Nr. 16. 5063 


a Münchner Kindl Brau eg 


preisgekrönt in London, Paris, Amsterdam, Bruxelles, 
Tunis, d' Ajaccio und noch auf anderen Ausſtellungen, 
in Original⸗ Gebinden von / Hektoliter ab zu beziehen durch den 
4033 g 
General-Bertreter: N. Weiss, Posen, Bergſtr. Za. 
Stetes Lager von Echt Kulmb. Exportbier in Orig.⸗Gebinden. 


EF 
100 M A R K werden Jedem zugeſichert, 


der nicht geheilt wird oder 

8 deſſen Geſundheit ſich nicht 
beſſert durch das in ganz Europa, und auch ſchon darüber hinaus, 
rühmlichſt bekannte Haematon, das unvergleichlich erfolgreiche Me⸗ 
dikament, welches Herrn Apotheker Hartzema in Amſterdam voll⸗ 
ſtändig von heftigem veraltetem Rheumatismus mit Steifheit und 
Verkrümmung der Gelenke befreit hat. Dieſes Medikament ent⸗ 
fernt die Urinſäure = Ablagerungen — die einzige Urſache aller 
Formen von Gicht und Rheumatismus — aus dem Körper des 
Leldenden, und it folglich das einzige Mittel, welches, ſelbſt in 
ganz veralteten Fällen, vollſtändige Heilung herbeiführen kann. 
Daſſelbe wurde vielfach prämiirt, wie auf den Hygieniſchen Aus⸗ 
ſtellungen in Paris und in Gent unterſchiedlich mit der goldenen 
und der ſilbernen Medaille, und von der U. O. Umberto I. von 
Italten mit der großen goldenen Medaille erſter Klaſſe nebſt 
Verdienſt⸗Diplom. Die ſchmeichelhafteſten Briefe von unzähligen 
dankbaren Geheilten aus allen Gegenden der Welt, darunter jene 
von fürſtlichen Hoheiten, Profeſſoren und Aerzten, liegen ebenfalls 
zur Ansicht vor. Nur direkt auf Wunſch gegen Poſtnachnahme von 
beſagtem Apotheker zu beziehen. Ganze Flaſche M. 8.—, halbe 
. 5.— Zuſendung nach allen Ländern. 6333 


nach dem Eichwalde beginnen 

am Himmelfahrtstage und 

finden an jedem Sonn⸗ und 

Feiertage ſtatt. 

. ale a Bee 
88 2% Uhr ab vom 

Eichwaldthore aus. 6353 


1 Stellen-Gestche, 15 


Ein verh. Brennereiv . 
ter ſucht Stellung. Heft. Offer 
unt. E. P. an die Exp. d. Ztg. 


Ein jung. Müdchen Chriſtin), 


beider Landesſprach. mücht., ſucht 
Stellg. als Verkäuferin, wenn 
möglich p. ſofort. Aust. ertheilt 
Jablonski, Kanonenplatz 4. 


H. Rolle, 6370 
Dachdechkermeiller, Schuß macherſlr. 14, 
. fh fur neue Dach⸗ 
arbeiten ſowie Reparaturen 
zu billigen u. reellen Preiſen. 


Den Herren Aerzten empfehle 
ich mich zur Ausführung von 
Maſſagekuren, kalten Abrei⸗ 
bungen, mediziniſchen Ein⸗ 
reibungen, ſowie aller das Heil⸗ 
gehilfenfach berührenden Arbeiten, 

& J. Warschauer, 

ärztlich geprufter Maſſeur, 

Teich⸗ und Wronterſtr.⸗Ecke 1. 


Künſtl. Zähne — Plonben 
er „ . Mey er. 5 
Zabnfünitler, Berlinerſtr. g, I. Et. 


Reelle Arbeit bei billigſter Prets⸗ 
notizung. 4963 


Eisſchränke, 
Gartenmöbel 
empfiehlt 


H. Wilczynski, 
Berlinerſtr. 5. 


Neue Malla⸗Kartoffeln 


a Pfd. 15 Pfg. empfiehlt 
Fr. Domagalski, 

6356 Breiteſtraße. 

Solide Badeeinricht, für 40 Mark. 

Prosp. gratis. L. Weyl, Berlin 14 


4 Nur > 
9 wer beim Einkauf nach der 8 
4 Marke Anker ſieht, iſt vor 
4 loſer Nachahmungen ſicher. J 
a Da Pain ⸗ Grpelle 
4 als 25 Jahren bei Rheu⸗ 
matismus, Näcenſchmenzen⸗ 
) ederreißen und Er⸗ 
0 kältungen mit beſtem Erfolg 
eine einmalige Einreibung, 
0 um die Schmerzen zu lin⸗ 
BD mit Anker SD 
verſehen und dadurch leicht 
9 


6344 


0 der Unterſchiebung werth-% 
mit Anker wird ſeit meh 
Kopfſchmerzen, „Hüft⸗ 

FH an zen, Gicht, Hüft 
angewendet; oft genügt ſchon 
dern. Jede Flaſche iſt 

‘ kenntlich. Da dies vorzüg⸗ 


liche Hausmittel in faſt 
allen Apotheken zu 50 Pf. 
und 1 M. die Flaſche käuf⸗ 
lich iſt, ſo kann es ſich jeder 


> 
1 — Laer 5 
ers Anker - ne 
peller 155 


it echt. 
—— — 
„Spezialität ſeit 1861. 


Ziegelmaschinen. 


L. Schmelzer Magdeburg. 
Eine bieſige, ſichere öproz 
Hypothek von 


20 000 Mark 
iſt von ſofort zu eediren. 
Offerten unter K. W. 10 Exped. 
zu b M nn 
u borgen von Mk. 100 b. 
Geld 15,000, wirkl. Beſorgung 
be 8 
de St. Onen, ae 5 5886 
Weile dene la dn dne 


dieſer Zeitung. 
in drei Tagen. Zu ſchrei⸗ 
FFT 
Brillant 
Silber 2 altes Gold und 
4653] Goldarheiter, Frledrichſtr. 4. 


Nr. 324. Mittwoch, 


anne 


Beilage 


PFC 


zur Poſener Zeitung. 


10 Mai 1893 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

Allgemeine Deutſche Krankenkaſſe der Lehrerinnen 
und Erzieherinnen. Es tft gelungen, in Berlin eine neunte 
Ortstafie zu gründen. Der Breslauer Ortskaſſe ft in neueſter Zeit 
auch das ganze Lehrerinnen = Kollegium einer Schule in der Pro⸗ 
vinz Poſen beigetreten, was als nachahmenswerth erwähnt ſei. 
Beitreten können der Kaſſe alle wiſſenſchaftlichen und techniſchen 
Lehrerinnen und Kindergärtnerinnen. Der monatliche Beitrag für 
die Mitglieder der 1. Klaſſe iſt auf 1 Mark feſtgeſetzt, derjenige 
der Mitglieder ter 2. Klaſſe auf 50 Pfg. dafür erhalten jene 10 
Mark Krankengeld wöchentlich, dieſe 5 Mark wöchentlich, wenn 
nöthig, 13 Wochen hindurch. Weitere Auskunft ertheilt Schulvor⸗ 
ſteherin Fräulein A. Pfeffer, Breslau, Oblaueritr. 58. 

p. Krankheitstabelle. In der verfloſſenen Woche ſind an 
meldungs pflichtigen Krankheiten zur amtlichen Anzeige gekommen 
an Scharlach zwei, an Lungenentzündung vier und an Dipbthe⸗ 
ritis vier Fälle. Von den letzteren verlief einer tödtlich. 

p. fall. Geſtern Mittag gingen vom Hofe des Grund⸗ 
stücks St. Martinſtraße Nr. 25 die Pferde vor einem Landfuhr⸗ 
werk aus Lawica durch und jagten in wildem Galopp die Martin⸗ 
ſtraße entlang zum Berliner Thor hinaus. An der Kaponnisre 

indeſſen der Wagen derartig heftig gegen einen Stein, daß er 
entzweibrach und die Pferde durch den Ruck zum Stehen kamen. 
Trotz des zur Zeit herrſchenden ſtarken Verkehrs iſt glücklicherweiſe 
kein Unfall vorgekommen. 8 ) 

P. Zu unſerer Notiz „Diebſtähle auf den Kirchhöfen“ 
in der letzten Morgennummer wird uns von der Polizeibehörde 
mitgetheilt, daß die Kinder und Händler, welche in den Straßen 
kleine Blumenbouquets feilhalten, in Zukunft mehr als bisher in 
Betreff des rechtmäßigen Erwerbs der Blumen revidirt werden 
ſollen. Außerdem wird die Polizei die Friedhöfe ganz genau über⸗ 


n. 
* Ein Gardinenbrand brach heute Mittag ½12 Uhr im 
uſe Ritterſtraße Nr. 13 aus. Die alarmirte Feuerwehr kam 
erbel nicht in Thätigkeit, da die Gardinen bereſts hernnterge⸗ 
brannt waren. 

p. Straßenauflauf. In dem Haufe Walliſchei Nr. 4 ver⸗ 
ſuchte geſtern ein Arbetter in eine Wohnung einzudringen; als er 
indeſſen ſah, daß ſeine Bemühungen vergeblich waren, warf er mit 
einem Ziegelſtein das Genfer ein, jo daß die Polizei herbeigeholt 
werden mußte. Der ſich wie raſend geberdende Menſch ſetzte 
jedoch derſelben energiſchen Widerſtand entgegen und ſtürzte zuletzt 
ſogar auf den Schutzmann mit dem Meſſer los, ſodaß dieſer nicht 
unerheblich am linken Oberarm verletzt wurde. Bei der Szene 
batte ſich natürlich eine größere Menſchenmenge angeſammelt, mit 
deren Hülfe es gelang, den Wüthenden zu feſſeln und zur Wache 
zu bringen. Bei feiner Vernehmung erklärte er, daß ſeine Mutter 
von dem Einwohner des betreffenden Zimmers geſchlagen und am 
Kopf verletzt worden ſei. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Oriainalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


1RNeutomiſchel, 7. Mat. Landwehrverein. Jahr: 
markt.] Der hieſige Landwehrverein, der gegenwärtig 139 Mit: 
glieder, 5 runter 11 Ehrenmitglieder, zählt, hielt am vergangenen 
zen. im Gärtnerſchen Saale hierſelbſt eine Sitzung ab, welche 
recht zahlreich beſucht war. Nachmitt A 4 Uhr wurde die Sitzung 
* Vorſitzenden des Vereins, Amtsrichter Köhler hierſelbſt, 
mit einer kurzen Anſprache eröffnet. Der Vereinsrendant erſtattete 
Bericht über die Einnahmen und Ausgaben im abgelaufenen Ver⸗ 
einsjahre, nach welchem ſich am 1. April d. J. ein Beſtand von 
1058,20 M. ergab. Der angeſammelte Denkmalfonds hat die Höhe 
von 842 41 M. erreicht. Es wird beſchloſſen, den Fonds auf 1000 M 
zu erhöhen und denſelben dem Kreistage mit der Bitte zu über⸗ 
weiſen, die zur Errichtung eines würdigen Kriegerdenkmals in 
biefiger Stadt noch fehlenden 5000 M. aus Kreismitteln zu be⸗ 
willigen. Sollte der Kreistag dieſer Bitte nicht entſprechen, ſo 
wird eine Gedenktafel, welche die Namen aller Gefallenen aus dem 


Kreiſe enthält, beſchafft werden, die im Vereinslokale oder an einem 
öffentlichen Gebäude angebracht werden ſoll. Zum Zwecke der 
Leichenparaden wurde der Verein in drei Bezirke eingetheilt. Die 
Ausbildung der Krankenträger⸗Abtheilung des Vereins hat der kö⸗ 
nigliche Kreisphyſikus Dr. Brinkmann hierſelbſt übernommen. Bei 
der nun erfolgendfen Vorſtandswahl wurden die bisherigen Mit: 
glieder des Vorſtandes ſämmtlich wiedergewählt. — Auf dem am 
4. d. M. in hieſiger Stadt ee Jahrmarkte war der Ge⸗ 
ſchäftsverkehr nicht ſehr belangreich. Der lebhafteſte Handel aeigte 

Viehmarkte, auf welchem Pferde ziemlich zahlreich 


ſich noch auf dem 
Preiſen in mittlerer 


— Verkauf geſtellt worden waren und zu 
öhe bald Abnehmer fanden. Rindvieh war in großer Anzahl au 
den Markt gebracht, doch war die Nachfrage, da bei dem ſpäten 
Eintritt der wärmeren Jahreszeit ein recht bedeutender Futter⸗ 
mangel ſich fühlbar macht, nur eine mäßige, ſo daß von dem auf⸗ 
N Vieh ein ziemlich bedeutender Theil in den Händen der 

eſitzer verblieb. Die meiſten Thiere wurden zu Mittelpreiſen 
übernommen, nur für gute Milchkühe, die von Landwirthen und 
Händlern mehr begehrt wurden, erzielte man ziemlich hohe Preiſe. 
Sehr rege war der Verkehr auf dem Schweinemarkt, wo der Auf⸗ 
trieb nicht ſehr bedeutend war. Viel begehrt wurden namentlich 
Mittelſchweine und Ferkel, die man zu hohen Preiſen kaufte. Auf 
dem Krammarkte hatten die Gewerbetreibenden nicht die beſten 
Einnahmen, weil die Landleute der Umgegend theils des anhalten⸗ 
den Regenwetters wegen dem Markte fern blieben, theils ihre Ein⸗ 
käufe auf die allernothwendigſten Bedürfniſſe beſchränkten. 

a—. Kriewen, 8. Mal. Verurtheilung!] Eine exempla⸗ 
riſche Strafe wurde drei hieſigen jungen Burſchen zudiktirt, welche 
während der Nacht zum erſten Oſterfeiertage, wie dies allgemein 
Sitte tft, in der Nähe der hieſigen katholiſchen Kirche unaufhörlich 
Mörſerſchüſſe abfeuerten und hierdurch die nächtliche Ruhe der 
Stadtbewohner ſtörten. Die Burſchen hatten der Aufforderung 
eines Polizeibeamten das Schießen einzuſtellen, nicht nachgege ben, 
ſondern ſchoſſen tüchtig weiter. Am vergangenen Freitag hatten 
fte ih vor dem kgl. Schöffengericht 177 Koſten wegen nächtlicher 
Ruheſtörung zu verantworten. Mit Rückſicht auf die dem Polizei⸗ 
Beamten gegenüber bewieſene Renitenz und auf die Gefahr ihrer 
Handlungsweiſe wurde jeder der Burſchen zu 14 Tagen Gefängniß 


verurtheilt. 

R. Meſeritz, 8. Mai. [lLandwirthſchaftlicher Lokal⸗ 
verein. Obſtblüthe] Geſtern wurde im Schützenhaus⸗ 
ſaale eine Verſammlung des Landwirthſchaftlichen Lokalvereins für 
Meſeritz und Umgegend abgehalten, welche wegen des ſchlechten 
Wetters nur von etwa einem Drittel der Mitglieder beſucht war. 

um erſten Punkt der Tagesordnung „Verſicherung hin Hagel⸗ 
chäden“ ergriff der Vorſitzende, Diſtriktskommiſſar We fing: das 
Wort und berichtete über die Zahl der Bauern in ſeinem Diſtrikt, 
welche gegen Hagel verſichert ſind und beklagte, daß noch ſehr 
viele von ihnen dieſer Einrichtung gleichgilttg gegenüberſtehen; die 
Einen thun es, weil ſie die Koſten der Verſicherung, die doch ver⸗ 
ültnißmäßtig gering find, ſcheuen, die Anderen aus Nachläſſigkeit. 
3 ſei aber Pflicht eines jeden Landwirths, ſich durch die Ver⸗ 
ſicherung vor Schaden zu bewahren, was auch dem Wunſche der 
Regierung entipreche. pfohlen wurden von zwei Mitgliedern 
die Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaften in Schwedt und die „Polonia.“ 
Von der Beſtellung künſtlichen Düngers wurde vorläufig noch Ab⸗ 
ſtand genommen, da deſſen Verwendung für die hieſigen Ver⸗ 
hältniſſe noch zu früh ſei. Es wurde beſchloſſen, wie auch in 
früheren Jahren, im Monat Juli einen Ausflug nach einem be⸗ 
nachbarten Gut zu unternehmen, mit welchem Informationen und 
belehrende Vorträge verbunden werden. Eine Frage aus dem 
ragekaſten, ob es nicht angängig ſei, eine Aenderung des Statuts 
in dem Sinne herbeizuführen, daß Mitglieder, welche den Beſtre⸗ 
bungen des Vereins entgegen wären, auszuſchließen ſeien, wurde 
in verneinendem Sinne beantwortet. — Die Obnbäume ſtehen jetzt 
in voller Blüthe. Die kalten Tage der vorigen Woche haben ihnen 
keinen erheblichen Schaden zugefügt, und wenn die Witterung 
günſtig bleibt, dürfte eine reiche Ernte zu erwarten ſein. 

p. Kolmar i. P., 8. Mat. [Schluß der Kirchenviſi⸗ 
tation. Durchgebrannt] Die General - Kirchen: und 
Schulviſitation in der Diözeſe Kolmar hat heute ihren Abſchluß 
hierſelbſt gefunden. Vormittags 9 Uhr fand in der evangeliſchen 


Kirche ein Schlußgottesdienſt, abgehalten vom Generalſuperinten⸗ 
denten, ſtatt, worauf die Feier des heiligen Abendmahls vom 
Pfarrer Simon⸗Bielefeld abgehalten wurde. Nach dem Gottesdienit 
fand in der Aula der hieſigen evangeliſchen Schule eine Schluß⸗ 
konferenz mit den Geiſtlichen und Lehrern ſtatt, von welch letzteren 
120 erſchtenen waren. Nachmittags verſammelte ſich die Viſitations⸗ 
Kommiſſton, ſowie eine größere Anzahl N Bürger zum ge⸗ 
meinſamen Mittageſſen im Hotel zur Krone bei A. Plaß. welches 
nach 4 Uhr ſein Ende erreichte. Geſtern Abend drachte der 
bieſige evangeliſche Jünglingsverein dem Herrn General⸗Super⸗ 
intendenten einen imposanten Fackelzug, über welchen genannter 


fl Herr in feiner Anſprache, die er hielt, ſeiner Freude Ausdruck gab. 


T Der früher hierſelbſt wohnhafte franzöſiſche Käſefabrikant 
Beauchef, zuletzt Pächter der v Königsmarckſchen Käſerei im be⸗ 
nachbarten Dorfe Steinach, hat nach Hinterlaſſung vieler und be⸗ 
deutender Schulden das Weite geſucht. Wohin er ſich gewandt hat, 


95 matten 7. Mai. B f 

. amotſchin, 7. Mai. Bürger meiſter.] Der biefige 
Bürgermeiſter Enge, deſſen Wahlperiode in dieſem Jahre able 
hat ſeine Stellung gekündigt. Wie wir hören, ſoll jedoch das Ge⸗ 
halt deſſelben erhöht werden und es iſt ſo auch zu hoffen, daß dieſer 
tüchtige Beamte unſerer Stadt erhalten bleibt, in welcher er bereits 
eine 24jährige Amtszeit zurückgelegt hat. 

Krojanke, 7. Mal. Zur Diphtheritis⸗Epidemie. 
Milde Gaben.] Die Zahl der im vorigen Monat an der 
Diphtheritis hier erkrankten Kinder iſt nach ärztlicher Feſtſtellung 
ohne Hinzurechnung der nicht vom Arzte behandelten Diphtheritis⸗ 


kranken auf 50 geſtiegen; davon ſind ca. 25 Prozent geſtorben. | 


n recht beängſtigendem Grade trat dieſe Krankheit nach kurzem 
tillſtande wieder in voriger Woche auf, in welcher an einem Tage 
6 Neuerkrankungen zu konſtatiren waren, von welchen 2 ſchon nach 
4 Tagen einen tödtlichen Ausgang nahmen. Für die Abge⸗ 
brannten in Socollnow find außer Naturalien, Kleidungsſtücken ıc. 
bisher in baarem Gelde 125,50 M. eingegangen. Weitere Gaben 
nehmen die Herren Pfarrer Liedke⸗Tarnowke und Schulvorſteher 
n Mal heat] A 
en, 8. Mat. aheakt) Am letzten Freitag gegen 
11 Uhr Vormittags wurde plötzlich in das 2 deb ble 
ſigen Maglſtrats ein großer circa vier Pfund ſchwerer Stein ge⸗ 
ſchleudert. Dicht an dem Fenſter, durch welches der Stein ge⸗ 
worfen wurde, ſaß ein Beamter, der durch dieſe That erheblich an 
der Hand verletzt wurde. Wie ſofort feſtgeſtellt wurde, iſt die 
That von der Ehefrau des ehemaligen Vollziehungsbeamten Dit 
telſtädt, welcher ſ. Z. im Zuchthauſe wegen Unterſchlagung im 
Amte eine Strafe perbüßte, verübt worden. Die M kam kürzlich 
bei dem hleſigen Magiſtrat um Unterſtützung ein, welche jedoch ab⸗ 
elehnt wurde. Um ſich nun ihr Müthchen zu fühlen, hat die 
Frau den Stein in das Zimmer geſchleudert und iſt es noch als 
lück zu bezeichnen, daß das Attentat keinen ſchlimmeren Ausgang 
hatte. Die Frau wurde ſofort zur Haft gebracht. 
chneidemühl, 8. Mal. [Selbſtmord. 
Eigenthümer Gottlieb Bölter von hier hat geſtern früh feinem 
Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. Die Leiche wurde in 
knieender Stellung auf dem Aborte des Grundſtücks Kronerſtr. 32, 
das ſeinem Schwlegerſohne, dem Zimmerpolier W., gehört, vorge⸗ 
funden. Wie wir hören, ſollen zerrüttete Vermögensverbältniſſe 
das Motiv der That ſein. In der letzten Zeit war der etwa 
63 Sabre alte B. überhaupt dem Schnapsgenuſſe ſehr ergeben. 
Crone an der Brahe, 8. Mail. weinepreiſe.] 


Der frühere 


Das Angebot von Schweinen und Ferkeln iſt für die jetzige 


. nur gering und die Preiſe deshalb ungewöhnlich hoch. 
on den hohen Preiſen für Ferkel wird namentlich die ärmere 
Bevölkerung betroffen, da dieſe Leute ſonſt Ferkel für billiges Geld 
einkauften, ſie großzogen und dann wieder mit Gewinn verkauften. 
In dieſem Jahre geſtatten die hohen Preiſe vielen Leuten nicht 


den Ra en 

? Gneſen, 8. Mai. [Militäriſche Tra ter. 
Witterung. Geſtern Nachmittag fand inter Enftolteng 
großer militäriſcher Feierlichkeiten die Ueberführung der Leiche des 
am 5. d. Mts. verſtorbenen Maſors von Senden nach dem 
Bahnhofe ſtatt, von wo dieſelbe heut nach Kulm a. W. weiter 


ging. Die Trauerparade, welcher eine große Menge biefiger Ein⸗ 


„——.. — — ᷑̃ ͤ — 0 0 0 — — ———— —̃ ——ꝛ 


Der Herr im Hauſe. 
Humoriſtiſcher Roman 
von Hein rich Vollrat Schumacher. 
132. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Ja, aber“, murmelte der Freiherr endlich ein wenig be⸗ 
fangen, „jo haft Du nie eine Reiſe gemacht?“ 

In dem ſanften Antlitz ſeiner Frau leuchtete es auf, wie 
wenn die Sonne durch Regentropfen lacht. 

„O doch, Rochus!“ 

„Und bei welcher Gelegenheit?“ fragte er ſelbſt neugierig. 

=, flüſterte fie verſchämt, „es war unſere Hoch⸗ 
zei 
„Om!“ war Alles, was er zu erwidern vermochte. 

Die Hochzeitsreiſe! Von einem Gute zum anderen, 
von Brenken nach Hohenbüch! Eine Schlittenpartie von 
Kin! Stunden war's geweſen. Und das nannte ſie eine 

je! 


* 
* 


fi * 

Gerade, als der Freiherr den Fuß auf das Trittbrett des 
Wagens ſetzte, um einzufteigen, kam Tippelchen, der Poſtmeiſter, 
über den Hof dahergetrippelk 

„Er iſt da, Herr Baron!“ rief er ſchon von Weitem 
mit den Händen winkend. „Heute Morgen iſt er mit der 
Poſt angekommen! Und er gedenkt längere Zeit hier zu 
bleiben. Denn, wie ich eben von Ruck hörte, bei dem er 
abgeſtiegen ift, ſucht er im Dorfe augenblicklich eine Wohnung 
Wenn er nur nicht zu Lucknow zieht. Sicherlich würde ihn 
der bearbeiten, daß er ein ihm günſtiges und dem Herrn Baron 
ungünſtiges Gutachten abgiebt. Darum dachte ich, es wäre 
vielleicht angebracht, wenn der Herr Baron ſelbſt das 
Schloß hat ſo viel Zimmer, und er könnte dem Herrn Baron 
doch ſehr nützlich ſein!“ 

hatte ſich bis zu dem Wagen herangeredet und blickte 
L in Herrn von Rohnsdorffs verwundertes 
Geſicht. 

„Wenn ich Sie bitten dürfte, verehrter Freund — “, Herr 
Tippelchen war ja Gemeinderath! — „mir zu ſagen, wer der 
Er iſt, von dem Sie ſprechen 


„Nun, der längſt erwartete Eiſenbahn⸗Baumeiſter! Waldeck 
heißt er! Er kommt direkt aus der Reſidenz, von unſerer 
Direktion geſchickt!“ 

Der Freiherr fuhr zuſammen. 

„Laßt den Koffer nur da!“ rief er dem Pioch und Bertha 
zu, welche eben einen rieſengroßen, altmodiſchen Koffer auf den 
Kutſcherbock heben wollten. „Wir bleiben hier!“ 

„Der Herr Baron wollten auf längere Zeit verreiſen?“ 
fragte der Poſtmeiſter erſtaunt. „Gerade jetzt, ſo unmittelbar 
vor der Wahl?“ 

„Nur auf zwei bis drei Tage!“ erwiderte Herr von 
Rohnsdorff. „Ah, Sie meinen ... wegen der Arche Noah 
von einem Koffer da? Es ſind nur ein paar Hemden und 
Strümpfe drin.“ 

„Aber das wird ja eine koloſſale Ueberfracht koſten!“ 

„Mein Gott, ſo iſt's immer! Wenn man ſeine Sachen 
braucht, ſind ſie nicht da. Ein halbes Dutzend Koffer beſitze 
ich, natürlich hat der Hellmut mir zwei ausgeſpannt, zwei hat 
Litte im Inſtitut . .* 

„Aber, lieber Rochus“, warf Frau Henriette, hinzutretend, 
ein. „Haſt Du denn den kleinen nicht mehr? Er ſtand doch 
immer unter dem Sopha!“ 

Des Freiherrn Augen begegneten den ſchelmiſch auf ihn 
gerichteten Littes. 

„Das verſtehſt Du nicht, Henriette!“ entgegnete er barſch, 
um ſeine Verlegenheit zu verdecken. „Meine Ahnen ſind ſogar 
mit einem Reiſemarſchall und mehreren Fourieren gereiſt, und 
ſo muß ich doch wenigſtens mit cinem halbwegs anſtändigen 
Koffer die Dehors wahren. Der Freiherr von Rohnsdorff 
reift nicht wie ein Handwerksburſche! — Ja, wegen des Rei- 
ſens, lieber Freund“, beſann er ſich, „hm, ein ſcheußlicher 
Zwieſpalt! Reiſen muß ich, es iſt unbedingt nothwendig; 
und nun kommt der Baumeiſter, und ich müßte eigentlich hier 
bleiben! Aergerlich! Was fange ich an?“ 

„Fahr nur ab, Papachen!“ warf Litte reſolut hin. „Um 
das Bischen Baumeiſter brauchſt Du Dich nicht zu grämen. 
Das nehmen wir auf unſere Kappe, wie, Herr Poſtmeiſter? 
Der Herr Poſtmeiſter wird jo liebenswürdig fein, diefen hohen 
Thier in Deinem Namen eine Wohnung im Schloſſe anzu⸗ 


bieten. Acceptirt er es dann, ſo werden wir Alle, Mama, 
Ulla und ich, ſo furchtbar mit ihm koquettiren und charmutzi⸗ 
ren, daß ihm, ſo lange Du abweſend biſt, vor lauter Herz⸗ 
bubbern gar nicht einmal der Gedanke an ſeine Eiſenbahn 
kommen ſoll!“ 

„Aber, Kind] Litte!“ ſtammelte Frau Henriette entſetzt. 
1 ER: 

„Thu nur nicht jo ehte peutehte, Mamachen!“ ſchnitt ihr 
das Kind das Weitere mit einem eng use Oma 
ab. „Du weißt ja doch, daß er vor Dir zuerſt auf den 
Knieen liegen wird! Wie, Papa?“ a 
e Auſfpacken, Pioch!“ machte dieſer der Auseinanderſetzung 
ein Ende. „Schade, daß ich fort muß. Dich möchte ich ein⸗ 
mal kokettiren ſehen, Litte!“ 

„Ich werde für Dich etwas übrig laſſen!“ 

Pioch hatte mit Berthas Hilfe die Arche Noah auf den 
Kutſcherbock gepackt, und da neben derſelben für ihn kein Platz 
mehr war, ſich in den Fonds des Wagens zu dem Freiherrn 
geſchwungen. Herr von Rohnsdorff knurrte, aber konnte er 
es ändern? 

„Los, Pioch!“ kommandirte er. 

Herr Tippelchen griff an ſeine Dienſtmütze, Litte warf 
eine Kußhand Bertha knixte, Frau Henriette zerdrückte eine 
Thräne, der Freiherr nickte, und Pioch fuhr los. 

Plötzlich beſann ſich Frau von Rohnsdorff auf etwas, 
das ſie vergeſſen hatte. 8 

„Rochus!“ rief ſie und machte Pioch ein Zeichen, daß 
er halten ſolle. 

Der Freiherr fuhr ärgerlich herum. 

„Na, was willſt Du denn noch?“ 

„Ach Gott, Rochus“, ſtammelte ſie ängſtlich, „Du wirſt 
böſe werden!“ 

„Zum Henker, was ..“ 

„Ja .. . es iſt ... es könnte doch kult werden und... 
und da habe ich Dir den Pelz mit in den Koffer gepackt. 
Und damit Du Dich nicht erkälteſt. ... Die Gummiboots 
liegen ganz zu unterſt neben den Waſſerſtiefeln!“ 

Der Freiherr wurde blaß vor Zor. 


(Fortſetzung folgt.) 


2 
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wohner beiwohnte, wurde kommandirt durch Herrn Major Dallmer 
und ausgeführt durch das 3. Bataillon des hieſigen 49. Infanterie: 


Regiments, deſſen Kommandeur Herr von Senden geweſen war. 
7 75 Kompagnien des 3. Bataillons in Ausrüſtung gingen dem 

eichenzuge voran, die anderen beiden Kompagnien folgten demſelben 
ohne Ausrüſtung. Eine beſondere Bedeutung erhielt die Trauer⸗ 
feier dadurch, daß behufs 
der kommandirende General von Blomberg, der Diviſionsgeneral, 
der Brigadegeneral der dieſſeitigen Kavallertie⸗Brigade aus Brom⸗ 
berg, ſowie mehrere höhere Offiziere des Generalſtabs hier weilten 
und an der Feier theilnahmen. — Der aus verſchiedenen Gegen⸗ 
den und ſo auch aus Poſen gemeldete Schneefall in der Nacht 
vom 5. zum 6. d. Mts. iſt auch hier niedergegangen, und erſt die 
Mittagsſonne des nächſten Tages vermochte die Schneedecke zu be: 


ſeitigen. Geſtern in den Abendſtunden folgte dieſem Schneefall N 


ein durchdringender, aber warmer Regen, trotz des tagelang berr⸗ 

ſchenden Oſtwindes iſt es auch heute warm geworden, und jo wäre 

zu hoffen, daß dieſer erſte warme und kräftige Frühlingsregen, der 

in unſerer Gegend niederging, zu einem Theile das wieder gut 

machen dürfte, was die wochenlange Trockenheit und Kälte den 
eld⸗ und Gartenpflanzen geſchadet hat. Die Nee berechtigten 
offnungen auf eine gute Obſternte ſind jetzt freilich bedeutend 
erabgeſtimmt worden. f 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Thorn, 8. Mat. [Säkularfeier zu Thorn.] Abends 
fand ein Kommers im Artushof ſtatt, bei welchem als Vertreter 
der Regierungsbehörde Herr park aeg v. Horn eintraf. 
Derſelbe verlas folgende Depeſche des Miniſters des Innern: 

„Seine Majeſtät entbieten der Stadt Thorn bei der 
eier ihrer hundertjährigen Vereinigung mit Preußen Aller⸗ 
öchſt Ihren Königlichen Gruß und verleihen dem Erſten 
Bürgermeiſter Dr. Kohli das Recht zum Tragen der goldenen 
Amtskette. Graf Eulenburg.“ 

Sogleich wurde die Abſendung folgenden Huldigungstelegramms 

an den Kaiſer beſchloſſen: * 

„Die aus Anlaß der Feier der hundertjährigen Zuge⸗ 
hörigkeit Thorns zum preußiſchen Staate mit der Garniſon 
zu einem Feſtkommers versammelte Bürgerſchaft buldigt 
Ew. Majeſtät in unverbrüchlicher Treue und Ergebenheit, 
wie das heute vor 100 Jahren die Vertreter Thorns in der 
deutſchen Schweſterſtadt Danzig Ew. Majeſtät Abnherrn 
gehorſamſt * haben. r 

r. Kohli, Böthke, 

Erſter Bürgermeiſter. Stadtverordnetenvorſteher 

Auch der Feſtkommers nahm einen harmoniſchen Verlauf. Glück⸗ 
wünſche hatten ſchriftlich oder telegraphiſch übermittelt die Städte 
Danzig, Elbing und Graudenz, ferner Oberpräſident v. Goßler, 
Landesdirektor Jäckel, Oberbürgermeiſter Bender = Breslau u. a. 
Der Glückwunſch Danzigs wurde ſofort telegraphiſch erwidert. 

* Thorn, 7. Mai. [Auch eine hiſtoriſche Remi⸗ 
niszenz.] Anläßlich der bevorſtehenden 

ehörigteit un erer Stadt zum Königreich Preußen jet uns ge: 
attet, eine Korreſpondenz wiederzugeben, welche den Akt der 
Beſitzergreifung ſchildert. Wir haben dieſe Korreſpondenz „ausge⸗ 
raben“ aus dem Jahrgang 1793 einer großen Zeitung des deutſchen 

eſtens, die uns in einem Separatabdruck vorliegt. Die betreffende 
Nummer tft datirt vom Sonnabend, den 27. Aprtl 1793, während 
die Korreſpondenz das Datum des 7. April trägt. Der Brief hat 
alſo ca. drei Wochen gebraucht, um von Thorn an feinen Beſtim⸗ 
mungsort zu gelangen. Der Bericht hat folgenden Wortlaut: Geſtern 
kamen die Königl. Preußiſchen Kommiſſarien, denen die Beſitznehmung 
unſerer Stadt aufgetragen iſt, hier an. Heute früh verlangten ſie 
von dem bisherigen Präſidenten v. Geret, daß er den Rath nebſt 
den ſämmtlichen Ordnungen zuſammenberufen möchte, weil fie 
ſolchen einige Befehle von Seiten Se. Maseftät des Königs von 
Preuſſen bekannt zu machen hätten. Nachdem dieſes geſchehen war, 
begaben ſich gedachte Kommiſſarien in Begleitung des Generals 
von Hollwede, Kommandeurs des hier in Beſatzung liegenden Re⸗ 
giments, auf das Rathhaus, wo ſie, in Gegenwart der zweiten 


ubiläumsfeter der Zu⸗ 


und dritten Ordnung, ihre Vollmachten es und ihnen 


ein Patent, in Rückſicht der Beſitznehmung unſerer Stadt, über⸗ 
reichten. Nach einer 1 Sitzung wurden ſämmtliche 
Ordnungen entlaſſen, alle öffentlichen Aemter bis auf weitere Ver⸗ 
fügun tie. und das Archiv nebſt der Cämmereytaſſe, der Un⸗ 
— — Diſpoſitengelder und Sachen, die Acciſen ꝛc. verſiegelt. 
Hierauf wurden die Patente und Königl. Preußiſche ſchwarze Adler 
am Rathhauſe, 155 hauſe und an den Stadtthoren 1 
und ein Generalpardon unter Trommelſchlag an allen Ecken des 
Marktes bekannt gemacht. Endlich wurde die Hauptwache der 
Stadtmilitz von den Preuß. Truppen abgelöſet, welche Nachmittags 
um 5 Uhr, bey der Uebergabe des hieſigen Zeugbauſes, ihre Ober⸗ 
und Untergewehre abgeben mußte.“ — Soweit jene Zeitungs⸗ 
korreſpondenz, welche charakteriſtiſch iſt für die trockene, geſchäfts⸗ 
mäßige Berichteritattung, die vor hundert Jahren ſelbſt bei jo be⸗ 
deutſamen Anläſſen nicht aus ihrer Ruhe kam. 

* Breslau, 7. Mai. [Konferenz liberaler Geiſt⸗ 
[Icher.] Den 2. Mat fand Vormittags im Saale des neuen 
Pfarrhauſes von Bernhardin in Breslau eine von auswärtigen 
ſowie Breslauer Geiſtlichen gut beſuchte Konferenz kirchlich⸗ 
liberaler Geiſtlicher ſtatt. Zur Verhandlung ſtand die brennende 
Frage: Stellung der praktiſchen Geiſtlichen zum Apoſtolikum. Aus 
den Theſen, die Paſtor Heydorn aus Prietzen geſtellt hat, er⸗ 
wähnen wir nur Theſe 3: „Wie wir nie aufhören dürfen, zu er⸗ 
forſchen und zu prüfen, welches der Offenbarungsinhalt der heiligen 
Schriften iſt, ſo müſſen wir auch immer wieder erforſchen, wie 
weit das Apoſtolikum ſich mit dem richtig ausgelegten und ver⸗ 
ſtandenen Worte Gottes deckt“, und Theſe 5: „Es giebt in unſeren 
Gemeinden zwei Richtungen: ſolche, die im Apoſtolikum werklich 
den entſprechenden Ausdruck ihres chriſtlichen Erkennens ſehen und 
ſolche, denen es als Ausdruck ihrer chriß lichen Erkenntniß nicht 
mehr genügt.“ — Ein Korreferat wurde geliefert von Paſtor 
n welcher unter voller Würdigung der Vorzüge des 

poſtolikums das Recht der liberalen Geiſtlichen zu freierer 
Stellung auch dieſem Bekenntniß gegenüber nachwies. Eine ſehr 
lebhafte Debatte über den Gegenſtand zeigte bei ſehr verſchtedener 
Auffaſſung über die Opportunität des gegenwärtigen Streites um 
das Apoſtolikum eine große Einheit in der Auffaſſung, daß es 
war das relativ beſte Bekenntniß, deshalb aber doch nicht über⸗ 
ſchät werden dürfe. 

g. Breslau, 8. Mai. [Die allgemeine Obſt⸗ und 
Gartenbau⸗Ausſtellung,] welche urſprünglich bereits 

eſtern, Sonntag, geſchloſſen werden ſollte, wird noch bis einſchließ⸗ 
Hi nächſten Donnerſtag, den 11. d. Mis. (Himmelfahrtsfeſt) dem 
Publikum geöffnet bleiben. — Die pharmazeutiſche Staats⸗ 
rüfung beitanden hier vorigen Sonnabend die Herren Arthur 
Wolſſobn aus Graudenz und Kurt Wollsdorf aus Konitz in Weſt⸗ 


uſpektion des 49. Infanterie⸗Regiments N. 


der traurigen That geweſen ſein. — Der Vater des Verſtorbenen 
hat ebenfalls durch Selbſtmord geendet. Noſchl. Anz.) 

* Kuttlau, 8. Maf. [Feuer.] Heute Nachts 2 Uhr wurden 
unſere Bewohner durch Feuerlarm geweckt. Es brannte das Haus 
eee, Kloſe ab. Das Feuer wurde auf ſeinen Herd 
eſchränkt. 


Die Höhe der gefallenen Schneedecke betrug heute früh 17 cm. — 
Schreiberhau, 7. Mai. Sett einigen Tagen iſt bier ein 
recht empfindlicher Nachwinter eingekehrt, der uns wieder einen 
beträchtlichen Schneevorrath gebracht hat. Heute früh lag im Orte 
der Schnee 20—25 Centimeter hoch. In den höheren Gebirgslagen 
beträgt die Mächtigkeit der Schneedecke nahezu /, Meter Durch 
das herrliche Frühlingswetter der letzten Wochen haben ſich ſchon 
einige Touriſten verleiten laſſen, den Rieſenkamm zu beſteigen. 
Doch mußten dieſelben von der Weiterwanderung Abſtand nehmen. 
Da die ſchneefreien Wege, zu denen ſchon größere Kammſtraßen 
ehörten, genügend durchwärmt ſind, ſind nur wenige Stunden 

hauwetter erforderlich, um die niedergegangenen Schneemengen 
raſch wieder zu beſeitigen, und es ſteht zu hoffen, daß noch vor 
Pfingſten die Zugänge zum Gebirge und die Kammwege vollſtändig 
gangbar ſein werden. — Schmiedeberg, 7. Mai. In Folge 
des bedeutenden Schneefalles, welcher fait ununterbrochen vom 
Freitag Nachm ttag 5 Uhr bis vergangene Nacht währte, lag heut 
früh der Schnee im Thale fait einen Fuß boch, jo daß wir heut 
Vormittag bei klarem Himmel das prächtigſte Winterwetter hatten. 
Die weiße Winterlandichaft bildete einen etgenthümlichen Kontraſt 
zu den grünen Sträuchern. In der zweiten Nachmittagsſtunde 
umdüſterte ſich allmählich der Himmel und es trat Regen ein, 
welcher bis gegen 5 Uhr währte; alsdann folgte wieder ein leichter 
Schneefall. Die Temperatur, welche geſtern früh 7 Uhr unter Null 
geſunken war und Abends 10 Uhr auf Null Grad ſich befand, tit 
heut wieder bedeutend geſtiegen, ſie betrug in der Mittagsſtunde 
faſt + 7 Grad Celſius im Schatten. Die eingetretene ungünſtige 
Witterung hat den Koppenwirth Pohl veranlaßt, ſeinen 
urſprünglich gefaßten Plan, künftigen Mittwoch ſeine hoch⸗ 
gelegenen Gaſthäuſer zu beziehen, aufzugeben Er gedenkt nun, 
falls das Wetter günſtig wird und die Schneemaſſen geſchmolzen 
find, ſeine Ueberſiedelung nach der Schneekoppe am 15 d. M. zu 
bewerkſtelligen. 

Landsberg a. W., 8. Maf. [Kirchenraub!] Als heute 
die katholiſche Kirche zur Frühmeſſe geöffnet wurde, bot ſich ein 
Bild roheſter Zerſtörungswuth dar. Zwet Kreuze vom Tabernakel 
lagen zertrümmert auf den Stufen des Hochaltars. Ein Korpus 
fehlte ganz, das andere war zerbrochen. Die ewige Lampe hatte 
man herabgeriſſen und theilweiſe zerſtört, das Oel dagegen ver⸗ 

oſſen. Beſonderer Gewalt waren das Beerdigungskreuz und zwei 

andleuchter vom Altar ausgeſetzt geweſen. Die Balken des 
Kreuzes hatten die Einbrecher theils zerbogen, theils entwendet. 
Zwei Wandleuchter aus dem hinteren Theil der Kirche waren 
verſchwunden. Das Fenſter neben der Orgel wies ein zer⸗ 
trümmertes Feld auf. Da Glas und Bleigerähme innen lagen, 
dürften die Diebe dort eingeitiegen fein und ſich ein Licht W 55 
ündet haben, zu dem ein Gebetbuch als Leuchter dienen mußte. 

n einer Stola, die zwiſchen die Sproſſen ei geklemmt war, haben 
die Diebe wahrſcheinlich ſich in die Höhe gezogen, um ins Freie 
zu gelangen. Das Schmerzlichſte für die Mitglieder der katholl⸗ 
ſchen Kirchengemeinde iſt die Thatſache, daß auch das Tabernakel 
mit dem Inhalt den Räubern zum Opfer gefallen iſt. Mittelſt 
eines mächtigen Stemmeiſens, das auf der Kommunionbank ge⸗ 
funden wurde, hatte man den Behälter geſprengt, die werthvolle 
ſilberne Monſtranz entwendet und das Allerheiligſte bei Seite ge: 
worfen. Glücklicherweiſe tft den Dieben entgangen, daß der be⸗ 
wegliche Theil des Tabernakels dreitheilig war. Jedenfalls wurde 
der Hoſtienkelch noch unverſehrt vorgefunden. Schließlich haben 
die Diebe noch die Sakriſtei zu öffnen geſucht. Die vielen ſtarken 
Eindrücke an dem Pfoſten und den Füllungen geben Zeugniß von 
der angewendeten Gewalt. Da die Thür widerſtand, nahmen die 
Diebe den 5 85 über die Kanzel und gelangten nun doch in die 
Sakriſtei, wo ihnen ein ſilberner vergoldeter Kelch in die Hände 
fiel und ſie den vorhandenen Meßwein vertilgten. Auch der 
Gotteskaſten, der 5—7 M. enthielt, iſt erbrochen und beraubt. 
Von den Thätern fehlt jedwede Spur. Vor dem Ankauf der ge⸗ 
ſtohlenen Stücke iſt dringend zu warnen. (Nm 3 


Militäriſches. 

Berlin, 8. Mat. Ueber den Nachfolger des Generals von 
Meerſcheidt⸗Hülleſſem iſt endlich die kaiſerliche Entſcheidung ge⸗ 
fallen und, wie ſchon mitgetheilt, der bisherige Kommandeur der 
20. Divifion, Generaladjutant und Generallteutenant v. Winter: 
feld, mit der Führung des Gardekorps beauf⸗ 
tragt. Generallieutenant von Winterfeld, der mit dem General 
der Infanterie von Miſchke noch zu den Generaladiutanten des 
Katſers Friedrich gehört, iſt viele Jahre Flügeladjutant Kaiſer 
Wilhelm I. geweſen, in welcher Stellung er eine Zeit lang Kom⸗ 
mandeur der Schloßgarde⸗Kompagnie und Mitglied der Generals 
Ordenskommiſſion war. Erſt als Oberſt trat er unter Belaſſung 
als Flügeladjutant aus dem perſönlichen Dienſt bei dem Kaiſer 
heraus und wurde unter Verſetzung in den Generalſtab zum Chef 
des Generalſtabes des 15. Armeekorps unter dem d 
Freiherrn von Manteuffel ernannt, bis ihn im Jahre 1884 der 
damalige Kronprinz in ſeiner Eigenſchaft als Generalinſpekteur der 
4. Armeeinſpektion zum Chef des Stabes dieſer Inſpektlon erbat, 
als welcher er auch, als Graf Blumenthal 1886 die Inſpektion 
übernahm, verblteb. Am 3. Auguſt 1887 zum Generalmajor be⸗ 
fördert, wurde von Winterfeld in gleicher Eigenſchaft zur 1. Armee⸗ 
Inſpektion unter dem Prinzen Albrecht verſetzt. Im Frühjahr 
1890 wurde ihm die 20. Dlolſion in Hannover übertragen und er 
am 24. März 1890 1 Generallieutenant befördert. Neben dem 
Kommando wurden ihm 1891 an Stelle des Generalmajors von 
Nauchhaupt abermals die Dienſtgeſchäfte des Chefs der 1. Armee⸗ 
Inſpektion übertragen. Sein Nachfolger in dem Kommando der 
20. Diviſion iſt der bisherige Ober⸗Ouartiermeiſter Generalmajor 
von Bock und Polach, an deſſen Stelle der Beneralmajor 
Frhr. von Falkenhauſen tritt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Thorn, 6. Mai. Unter der Anklage, aus Fahrläſſig⸗ 
keit den Todihrer fünf Kinder verſchuldet zu haben, 
ſtand heute die Arbeiterfrau Veronlkla Salewski aus Culmſee 
vor der hieſigen Strafkammer. Die Angeklagte verließ am Vor⸗ 
mittag des 15. Januar d. J. ihre Wehnung, nachdem fie die 
Ofenklappe geſchloſſen batte. Als fie nach drei Stunden 
zurückkehrte, fand ſie die Stube mit Kohlendunſt gefüllt und ihre 
fünf Kinder todt auf dem Fußboden liegen. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte die Angeklagte zu einem Monat Gefängniß. 
Eine gleiche Strafe erhielt der Hausbeſitzer Zacharek, welcher ent⸗ 
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laſen der Polizeiverordnung die Ofenklappe nicht hatte entfernen 
aſſen. 

* Guben, 6. Mat. Ein Hochſtapler hatte ſich heute vor 
der hieſigen Strafkammer zu verantworten: es iſt der 27 Jährige 
Landwirtd Willy Beſſer aus Breslau. Noch während die 
Unterſuchung gegen ihn wegen eines verübten Betruges im Gange 
war, hat er Unterhandlungen mit den Beſitzern des Rlttergutes 
Bärenklau zwecks Ankaufs deſſelben angeknüpft, die ſchließlich am 
3. Oktober v. Is. zu einem Kaufvertrage führten, nach welchem 
das Gut für den Preis von 380 000 M. am 15. Oktober in den 
Beſitz des Angeklagten überging. Zar Begleichung des Kaufpreiſes 
t. als Hypothek be⸗ 
rechnet werden. Zur Erlangung des zur Anzahlung erforderlichen 
Geldes hatte er ſich mit einem Holzhändler in Verbindung geſetzt, 
welcher gegen Verpfändung des zum Gute gehörigen Waldes das⸗ 
ſelbe hergeben ſollte. Dieſe Verhandlungen zerſchlugen ſich. Da⸗ 
durch ſtürzte aber das Kartenhaus zuſammen, und der Käufer 
ſtand trotz reicher Braut und vermögender Mutter und obwohl er 
ſelbſt ein bedeutendes Vermögen beſitzen wollte, völlig mittellos 
da, und der Kauf mußte zwei Tage ſpäter rückgängig gemacht wer⸗ 
den; während er ſich vorher als vornehmer Mann gerkrt hatte, 
mußte er ſich jetzt ſogar 30 Mark Reiſegeld von dem Inſpektor 
des Gutes borgen. Durch den Rückgang des Kaufes iſt den Be⸗ 
ſitzern ein Schaden von 3400 Mark für veraus⸗ 
lagte Stempel entſtanden. Das Gericht verurtheilte den An⸗ 
geklagten wegen Betruges zu einer Gefängnißſtrafe von 
zwei Jahren und Ehrverluſt auf gleiche Dauer. 

* Berlin, 8. Mai. Ein trübes Famllienbild ent⸗ 
rollte ſich heute vor dem Schwurgericht am Berliner Landge⸗ 
richt I. Der 60 jährige dem Trunke ergebene Arbeiter Friedr. 
Brauer, der mit den Angehörigen in ewigem Unfrieden lebte, 
hatte am 2. Auguſt feinen Sohn, den 30 jährigen Rollkutſcher Wil⸗ 
helm Brauer, derart durch Meſſerſtiche zugerichtet, daß der Tod 
des Verletzten erfolgte. Der Angeklagte, der keine Spur von Reue 
gel te und dle ganze Schuld auf ſeine Angehörigen zu wälzen 
uchte, wollte die Sache ſo darſtellen, als habe er in der Nothwehr 
gehandelt. Die Geſchworenen ſprachen ihn unter Zubilligung von 
mildernden Umſtänden ſchuldig, worauf der Gerichtshof auf eine 
Gefängnißſtrafe von drei 8 erkannte, wovon 
ſechs Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt er⸗ 
achtet wurden. f 
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Vermiſchtes. 

. Aus der Reichshauptſtadt, 8. Mal. Die feierliche 
Eröffnung der Großen Berliner Kunſtausſtel⸗ 
lung 1893 findet am nächſten Sonntag, um 11¼ Uhr, ſtatt. Der 
Kaiſer hat dem Vernehmen nach erklärt, daß er mit Bedauern 
ſich verſagen müſſe, die Ausſtellung perſönlich zu eröffnen, und 
— jeher Vertretung den Prinzen Friedrich Leopold 

etraut. 

Ein junger Ruderer ertrunken Der heftige Sturm, 
welcher am Sonntag wüthete, hat auf dem Müggelſee leider 
ein Menſchenleben gekoſtet. Mehrere junge Waſſerſportmen, allem 
Anſchein nach Mitglieder der Ruderriege der Berliner Turn⸗ 
gemeinde, hatten ſich trotz des orkanartigen Windes in einem 
Ruderboot auf die jo tückiſchen Fluthen des Müggelſees gewagt. 
In der Nähe der Waſſerwerke ſchlug plötzlich eine mächtige Sturz⸗ 
welle in das Fahrzeug und brachte es ſofort zum Sinken. 
Während die übrigen Bootinſaſſen durch Schiffer gerettet werden 
konnten, iſt einer der jungen Leute ertrunken. Bis 
jetzt iſt es bei dem anhaltenden Unwetter noch nicht möglich 


w ch der 2 Ep & 
ahtele bes Benn ae bie en 
Todtſchlag. Dem Berliner Polkzeipräſidium ging geſtern 


aus Potsdam die Nachricht von einem angeblich Sonnabend 
Abend dort verübten Mord mit der Bitte zu, a ce Thäter, 
dem Bauwächter Janneck zu fahnden, der den Bauarbeiter 
Sperber auf dem Bauplatz der Kaſerne des 2. Garde⸗Feld⸗ 
ng m erſchoſſen habe und flüchtig geworden ſei. Es 
Dat ſich jetzt herausgeſtellt, daß kein Mord vorliegt. Janneck 
gat ſich bereits den Behörden geſtellt. Der Tod Sperbers 
iſt dadurch herbeigeführt worden, daß Janneck bei der Hand⸗ 
habung eines Revolvers unvorſichtig zu Werte ge⸗ 
ane i ſt. NR 
eber ein Jonderbare3 Vorkommniß wird uns 
aus Berlin geſchrieben: Hier iſt ein Diener des Land⸗ 
gerichts J, der in vielen Fällen Gefangenen Unterredungen mit 
anderen Perſonen ermöglicht hatte, zu mehreren Jahren 
uchthaus verurtheilt worden. Die Gelegenheit zu 
einem Verbrechen hatte er dadurch erhalten, daß die Diener häufig 
die Vorführungsbefehle zu den Verhören unterzeichnen. Es ver⸗ 
lautet nicht, daß nach dem geſchehenen ſchweren Mißbrauch dieſer 
Einrichtung eine Aenderung eintreten ſoll, und im Allgemeinen 
nimmt man die Angelegenheit merkwürdig leicht. Hler liegt ein 
Mißſtand und die Möglichkeit zu unerhörter Schädigung der Juſtiz 
vor. Wenn angeführt wird, daß ein unterſuchender Richter in 
einem einzigen Jahre N Verhöre vorgenommen hat, 
daher nicht alle Befehle ſelbſt unterſchreiben konute, ſo entlaſtet 
dies gewiß den betreffenden Richter, dem auch perſönlich wohl 
1 et 1 er 0 = a * 8821 iche Uebel⸗ 
a m n au er elt ge 
vielmehr nur recht lebhaft illuſtrirt. 7 
Auf dem Grundſtück Zimmerſtraße 99 find Montag Abend 
durch eine Benzinexploſion drei Perſonen ſch wer 
verlegt und elne Perſon getödtet worden. / 
+ Wachjen die Kinder im Himmel noch? Diele Frage 
iſt in der letzten Sitzung des ſptritiſtſſchen Vereins Piyche geteilt 
worden. Der Vorſitzende Dr Hans Spazier gab darauf folgende 
Auskunft: Er hätte zwar eine derartige Beobachtung noch nicht 
gemacht; werde aber der Geiſt eines Kindes zitirt, fo fel der Ton⸗ 
fat. der Stimme kindlich, während der Verſtand gewachſen 
zu fein ſcheine. — Ein bervorragendes ſpaniſches Medium wird 
nächſtens in Berlin auftreten. Eintrittsgeld pro Perſon 30 M. 
Des Hungerkünſtlers Ende. Aus London wird ge⸗ 
meldet, daß dort Dr. Tanner durch Selbſtmord geendet hat. 
Dr. Tanners Name iſt vor einigen Jahren viel genannt worden, 
er bat einen freiwilligen Sport in Mode gebracht, welcher bisher 
nur unfreiwillig gebt worden war, den Hüngerſport. Dr. Tanner 
war der erſte Faſtenkünſtler von Beru te Erfolge, 
welche er aufzuweiſen hatte, „begeiſterten“ zwar zahlreiche Nach⸗ 
ahmer, aber keiner, auch nicht der Italiener Succi, hat es zu jener 
Vervollkommnung gebracht, deren ſich der magere, blaſſe, wortkarge 
Engländer rühmen konnte. Tanner hat es bis zu vierzig Tagen 
Faſtenzeit gebracht, während welcher er nichts zu ſich nahm als 
eine milchähnliche Flüſſigkeit, deren Zuſammenſetzung er als ſein 
Geheimniß bewahrte und die ihm nur unter Kontrolle der Aerzte 
eingeflößt wurde. Jetzt meldet der Draht, daß Tanner ſeinem 
Leben ein Ende gemacht habe. In ſeiner Taſche fand man 
ſolgendes Schreiben: „Ich habe das Leben ſatt und deshalb 
beſchloſſen, zu ſterben. Ich halte Selbſtmord für durchaus erlaubt 
und in ſtrikter Ueberelnſtimmung mit allen ökonomiſchen Geſetzen. 
Anſtatt aus ihm ein Vergehen gegen das Geſetz zu machen, ſollte 
man vielmehr Jedem, der ſein Leben zu endigen wünſcht, jede Er⸗ 
leichterung geben, um dies auf eine komfortable zufriedenftellende 
und ſchmerzloſe Weiſe zu thun. Ich habe feine Religion und vers 
abſcheue das ſogenannte Chriſtenthum; ich bitte daher ernſtlich, mich 
nicht zu begraben, ſondern meinen Körper einer mediziniſchen Schule 
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zur Verfügung zu ſtellen. Bradlaugh hat damit, daß er ſeine 
Beg ieß, einen Fehler begangen, und ich glaube, nicht 
umionft gelebt zu haben, wenn ich durch meine Handlung eine Be⸗ 
wegung gegen eine ſolche im Namen der Religlon geheiligte 
Barbarei unterſtütze. Wir werden ohne unſere Einwilligung in 
die Welt geſetzt, und ich ſehe deshalb nicht ein, warum wir ſie 
nicht verlaſſen ſollten wenn wir es wünſchen. Ich gehe ſeit drei 
Monaten mit dieſer Abſicht um, denn meine Energie iſt zu Ende, 
und ich kann nicht länger gegen die Welt kämpfen, wie vormals. 
Giebt es eine andere Welt, was ich ſehr bezweifle, ſo will ichs 
riskiren und von Neuem beginnen; was ich aber am meiſten 
bedarf, iſt Ruhe. Ich bin jo todtmüde! Das Wenige, das ich 
hinterlaſſe, wird zur Begleichung meiner Rechnung ausreichen. Ich 
bitte den Hotelbeſitzer um Entſchuldigung, wenn ich ihm eine Un⸗ 
bequemlichkeit verurſache, was ich in der That thue. Aber was 
anfangen? Ich dachte zuerſt an einen Park, aber das wäre daſſelbe. 
Ich mochte gewiß nicht egoiſtiſch fein, aber es iſt Alles nur die 
Schuld des Staates, der nicht die nöthige Gelegenheit giebt. Ich 
bitte deshalb nochmals um Entſchuldigung, nicht für mich, ſondern 
für mein Land!“ 2ER % 

+ Gladitone in der Türkei verboten. Konſtantinopel, 
6. Mai. Ein Herr in Salonikt beſtellte in England eine Anzahl 
von Büchern. Darunter war Ritchies Biographie des 
Premiers Gladſtone Als ihm das Packet eingehändigt 
wurde, fehlte das Buch. Nachfragen auf dem Steueramt wurden 
darauf gemacht. Es ſtellte ſich heraue, daß die Biographie 
auf Befebt des türkiſchen Zenſors verbrannt worden war. Ein 
anderer Vorfall fit noch amüſanter. Die britlſche Geſandtſchaft 
bemübte ſich, von den türkiſchen Behörden die Frellaſſung eines 
ſich im Gefüngniſſe befindlichen armenſſchen Biſchofs zu erlangen, 
da nichts gegen ihn vorlage. Der betreffende türkiſche Beamte er⸗ 
widerte darauf: „Hier ſind die Beweiſe der Schuld gegen den 
Biſchof. Dieſer Brief wurde in feinem Beſitze gefunden.“ 3 
war ein Brief, den Gladſtone an den unglücklichen Geiftlichen 
gerichtet hatte. 

Mordverſuch und Selbſtmord. Ol mũ B; 6. Mai. 
Heute verübte der 16 jährige Zögling der Lehrerbildungs⸗ 
anſtalt Eduard Gruber im Anſtaltsgebäude einen Mord⸗ 
verſuch gegen den Religionslehrer P. Pinkawa. Er 
ſchoß mit einem Revolver auf den Geiſtlichen, gegen den er wegen 
einer ſchlechten Fortgangsnote Groll hegte, und verwundete ihn 
leicht in der linken Schulter. Dann kehrte er die Waffe gegen 
ſich ſelbſt und brachte ſich eine tödtliche Wunde in der 
Schläfe bei. An eine Schülerin, mit der er ein Liebes⸗ 
verhältniß unterhalten, hatte Gruber einen Abſchiedsbrief 
gerichtet. 


Handel und Verkehr. 


I! Neutomiſchel,7 Mai. Hopfenbericht.] Im Laufe 
dieſer Woche war der Verkehr im Hopfengeſchäfte am hieſigen 
Platze wieder äußerſt rege. Die heimiſchen Händler, die für Hand⸗ 
lungshäuſer in Bayern und Böhmen Geſchäftsabſchlüſſe zu machen 
pflegen, begehrten recht lebhaft das Produkt und übernahmen bei 
den Eignern in den ländlichen Produktionsorten häufiger recht 
bedeutende Quantitäten Hopfen. Die Einkäufer aus Bayern, die 
in biefiger Stadt anweſend find, verriethen rege Kaufluſt und 
machten bei den Produzenten in der Stadt und in den nahe⸗ 
liegenden Landgemeinden täglich recht nennenswerthe Geſchäfts⸗ 
abſchlüſſe. Auch die Händler am Platze waren fort und fort darauf 
bedacht, durch Uebernahme des Produktes bei den Eignern in den 
ländlichen Ortſchaften der Umgegend ihren Bedarf an Waaze für 
Brauerkundſchaft zu ergänzen. Mehrere Tage weilte auch ein 
Hopfenhändler aus Berlin am hieſigen Orte, der ſehr rege Kaufluſt 
bekundete und für Brauereien in Berlin in den umliegenden Land⸗ 
gemeinden kaufte. Der Waarenumſatz war in Folge der äußerſt 
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lebhaften Geſchäftstendenz in den Tagen der letzten Woche recht 
belangreich, denn es dürfte ſich die Zufuhr aus den ländlichen 
Produktionsorten des hieſigen Hopfendiſtrilts nach dem Markte 
hierſelbſt immerhin pro Tag auf 30—40 Zentner Hopfen beziffert 
haben. Das zugeführte Produkt wurde größtentheils bald nach 
dem hieſigen Bahnhöfe ſpedirt und hier der Güterexpedition zur 
Beförderung nach Nürnberg, Saaz und Berlin übergeben. Mit 
dem regen Geſchäftsverkehr war in den letzten Tagen auch eine 
Preisſteigerung in Höhe von 5—8 M. verbunden. Hopfen beſter 
Qualität und Farbe wurde mit 95—100 M., wurde er in größeren 
Quantitäten und in beſonders ſchöner grüner Farbe angetroffen, 
auch mit 105 M., Waare mittlerer Güte mit 85—90 M. und 
eringeres Produkt mit 70-80 M. pro 50 Kilo gekauft. Die meiſten 
Eigner ſind, weil ſie befürchten, die lebhafte Geſchäftstendenz könnte 
bald wieder einer lang anhaltenden Geſchäftsflaue Platz machen, 
zum Verkaufe ihres Hopfens geneigt. Nur einige Produzenten ſind 
der Anſicht, daß die Vorräthe der Großhändler und Konſumenten 
ſo bedeutend gelichtet ſind, daß noch längere Zeit bedeutender Be⸗ 
gehr nach Hopfen ſein und es ihnen noch gelingen wird, für ibr 
Produkt die Preiſe, die man am Anfange der Geſchäftsſalſon be⸗ 
willigte (160 —170 M. pro Zentner) zu erhalten. — Recht belang⸗ 
reich war der Verkehr im Hopfenhandel in den Tagen der ver⸗ 
floſſenen Woche in Kirchplatz⸗Boruy. Die Händler daſelbſt zeigten 
ſehr rege Kaufluſt und waren unabläſſig bemüht, das Produkt an 
ſich zu bringen. Sie beſuchten deshalb ſaſt täglich die Produzenten 
in den ländlichen Ortſchaften der Umgegend und übernahmen von 
denſelben die Waare in größeren Ouantltäten. Bet der lebhaften 
Nachfrage machte man auch häufiger Angebote in bedeutenderer Höhe, 
denn man zahlte für Hopfen erſter Güte, namentlich wenn ſolcher 
in ſchöner Farbe angetroffen wurde, 93—100 M., für Hopfen mitt⸗ 
lerer Qualſtät 84—90 M. und für Waare geringerer Güte 70 bis 
75 Mart pro Zentner. Viele Eigner geben zu dieſen Preiſen 
ihre Waare willig ab, doch giebt es auch einige, die ſich zum Ver⸗ 
kaufe nicht bereit finden laſſen, weil ſie mit aller Beſtimmtheit 
darauf rechnen, daßzeine weitere Preisſteigerung in nicht zu ferner 
Zett beſtimmt eintreten wird. Auch in Konkolewo wurde im 
Laufe der letzten Woche Hopfen recht lebhaft bei den Eignern in 
den naheliegenden Produktlonsorten gekauft. Man machte auch 
hier häufiger höhere Angebote, denn Primahopfen wurde zum 
Preiſe von 90-95 M. Mittelwaare zum Preiſe von 80-87 M. 
und geringeres Produkt zum Preiſe von 65—70 M. pro 50 Kilo⸗ 
gramm übernommen. 


Marktberichte. 


Breslau, 9. Mat, 9 / Uhr Vorm (Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ziemlich knapp, 
die Stimmung feſt und hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz. 

Weizen feſt, per 10 Kilogr. weißer 14,60 —15,30 — 15,70 M., 
gelber 14,20 —14,80—15,60 M. — Roggen ſehr feſt, bezahlt 
wurde per 100 Kilogramm netto 13,10 bis 13,40 bis 13,80 
Mark. Gerſte ruhig, per 1% Kilogramm 12,00 bis 
13.40 bis 14,40 bis 15,20 Mark Haftr: ohne Aenderung, 
per 100 Kllogramm 13,20 — 13,80 —14.30 Mark, feinſter über 
Notiz. — Mais feſter, per 100 Stlogramm 2.00 12.50 M 
Erbſen ruhig, Kocherbſen per 1% Kilogramm 1309—14,00 
bis 16,00 Me., Viktoria⸗ 16,00 — 17,0 18.09 M., Futter 
erbſen 13,00 —13,75 Mark. Bohnen ohne Frage, per 
100 Kilogr. 13,50 - 14,50 M. — Lupinen ſchwacher Umſatz, per 
160 Kilogramm gelbe 1100 —12,00 Mark, blaue 9,00—11,00 
M. — Wicken ruhig, per 100 Kilogramm 12,00 — 2 75 M 
Oelſaaten nominell. — Schlag letuſaat ziemlich feſt, 
per 100 Kilogr. 21,00 — 23,00 - 2400 M. Sanfſamen per 
100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. Rapskuchen 
feſt, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,75— 14,25 We., fremde 
1300 bis 13,50 Pe Leinkuchen feſt, per 100 Kilogr. 


ſchleſiſche 5,00 —15.50 M., fremde 13,75 bis 14,0 M. — Pal m⸗ 
kerntuchen feſt per 100 Kilogramm 12.00 — 12,50 Mark. 
Kleeſamen nominell. — Mehl feſter, per 100 Kllogramm 
inkl. Sack Brutto Welstamebl 6 2200 22,75 Mark, Roggenmehl 
00 20,25 — 20,75 M., Roggen⸗Hausbacken 19 75—20,50 Mart. — 
Roggenfuttermehl per 10, Kilogramm 9 20 9.60 art 

Welzenkleie knapp, per 100 Kilogramm 8,20--8,79 ark 
Weizenſchale per 100 Kilogramm 8,308.9) M. — Kartoffeln 


unverändert, Speiſekartoffeln pro Atr. 1.40—1.60 WI. Brennkar⸗ 
toffeln 1,00 —1,20 M. 
Borſen⸗Teiegramme. 

Berlin, 9 Mat, Schlunsfturie, ara 

Weizen pr. Mai⸗Juni 5 162 75 161 — 

do. Sept.⸗Okt. 166 5 165 25 

Roggen por Mal 148 — 145 50 

do. Sept.⸗Okt. 151 75 150 25 
1, 8 wu 8 
Di.. Reichs⸗Ant 86 70 86 801 Poln. &*,, Ager 66 — 66 — 
Konſolid 4% Un. 107 40107 50 do. Liauld.⸗Pibe! 64 10 64 40 
do. 3% „ 101 101 20 Ungar. 4%. Goldr 35 50! 95 60 
of. 3% Pfandbrf 102 101102 25 do. 4% Kronen 92 40 92 70 
Bo. 2% do. 97 30 97 251 Oeſtr. Kreb Art 173 4074 70 


Kol. Rentenbrleſe 103 20 108 30 Lombarden = 47 50048 — 
— Prov.⸗Oblig 96 700 96 50 Disk.⸗Kommandit 3 182 70/183 60 
Oeſterr. Banknoten 165 50/166 35 \ 
bo. Stiberrente £0 60] 81 10] Jondsſtimmurg 

Ruß. Banknoten 212 951212 9 matt | 

R. 1% Bodk. Pſddr. 101 500101 4 


Olpe Subtb. K. S. A. 74 60 74 70 Schwarzkopf 236 50/240 
MNatnz Ludwighfdt 115 70/115 70 Dortm. St.⸗Br. L. A. 50 90) 56 
Martenb. Mlaw.dto 67 90 68 10JCelſenkirch. Kohlen 185 101186 — 
Griechiſcha Goldr. 50 70 53 40 Inowrazl. Stemſal; 21 25 42 — 
en Rene 92 29 92 20% Ulumo: 
kextkaner A. 1890. 79 40 79 90It Mittelm. E. St. A 102 90103 50 
Ruſſagtonf unt 1380 98 40) 98 60 Schweizer Zentr. 12. 60120 70 
du.319. Qrtent. Ant 65 80 66 900 Warſch. Wiener 203 20203 10 
Rum 4% Anl. 1880 84 10 84 101 Berl. Handelsgeſell. 140 141 20 
Serbiſche R. 1885 79 30 79 20 Deutſche Bun 4.157 501159 — 
Züst.1%, font. An. 232 — Königs- u. Rausch 100 701100 60 
Diskonto⸗Kommau. 83 401183 60][Wochuwer Gußftaß 117 501117 50 
Bol. Spritfabr. O. 4 — — 94 
Nachberſe: Kredit 173 40, Diskonto⸗Kommandl: 183 —, 
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N . 

J. W. und S. W., hier. Ihre Anfragen erledigen dur 
die bezügliche Notiz im lokalen Theil unſerer — — N a 
En 


Man muß die Lebensgeiſter anregen, denken Viele, wenn 
te ein Gefühl der Unlust, Verdauungsbeſchwerden, Mangel an 
petit, Müdigkeit der Glieder und ſonſtige Beſchwerden haben. 
Nur geſchieht dann die Anregung der Lebensgeiſter auf eine grund⸗ 
falſche Weiſe durch Spirituoſen, welche nicht 5 der Lage ſind, die 
Urſache des Unbehagens zu beſeitigen. Der Gebrauch von Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz in 
rothem Grunde dagegen regelt die Verdauung und beſeitigt hier⸗ 
durch die übrigen Beſchwerden. Erhältlich nur in Schachteln 
à 1 Mk. in den Apotheken. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard Brandt⸗ 
ſchen Schweizerpillen find Extrakte von: Silge 1,5 Gr., Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu 
Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, 
um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 1173 


Dal eigener Fabrik - 


F Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Die Verpachtung der Gras: nahme des väterl. Grundſt. for. 
nutzung auf den ſtädtiſchen Wie= | zu verkaufen. A. Schwedt, 
Breslau, Vincenzſtr. 25. 


Bekanntmachung. 


Am 
Vormittags IV Uhr, werden im 
Magazin J eine Menge Roggen⸗ 
lleie, ſowte verſchledene Abfälle 
aus der Mühle, der Bäckerei und 
den Magazinen, altes Metall, 
unbrauchbare Geräthe pp. öffent⸗ 
lich meiſtbtetend gegen gleich 


baare Bezahlung verkauft werden. B 


Die Kleie gelangt auch in klei⸗ 
neren Poſten zur Ausbietung. 


Königliches Propiant⸗Ant. 


hi Verkäufe « Trani 


1 [er] 
daminium „Shoffen = 
orwerke, eines mit 
fiſchreichem See, jedes Vor 
erk zu 200 Morgen groß, 
mit Saaten, mit viel Wieſen 
und ein Waſſermühlengrund⸗ 
ſtuck auf Königliche Renten⸗ 
verkaufen. Näheres 


Joni Salle (Poſt). 


— — — 6—a— — 

In einer Kreisſtadt mit Land⸗ 

ericht u. Gymngſi iſt ein ſeit 14 
Fahren beſteh. Barbiergeſchäft 
billig ſofort zu übernehmen. Off. 
unter A. B. an Herrn Hennig, 
Poſen, Waſſerſtraßfſe. 6357 


Freitag, den 12. d. M., D. 


ſen, dem Hüteanger, dem Werder 
und auf den Banquets am alten 
amm ſoll 6343 


Montag, 
den 15. Mai er., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Magiſtrats⸗Bureau ſtattfinden, 
wozu wir Pachtluſtige mit dem 
emerken einladen, daß die Be⸗ 
dingungen im Termine belannt 
gemacht werden. 

irnbaum, den 6. Mai 1893. 

Der Magiſtrat. 
V. Kafka. 


Ein älteres, ſehr rentables 


Drogen⸗Geſchäft 
in einer lebhaften Kreisſtadt de 
Provinz Poſen, iſt anderer Unter⸗ 
nehmungen halber unter ſehr 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Off. unter X. X. Z. 
die Exped. d. Ztg. 58 


Schwarzbraune Stute, 9 
Blut, 1.72 groß, gjährig, 


alb⸗ 


ahren vor der Front und im p. bald 
an gegang., auch als Damen⸗ 


Pferd brauchbar, iſt billig zu 
verkaufen. Eignet 
Zucht⸗Stute. Gefl. Offert. unt. 
B. 


noncen⸗Exped. Heinr. Eisler, 
Posen. 


3 Pachtgeſuch 


ſeit vier Wirtbichaft wohlerfahren, ſuchen 


ſich auch als triebs Kapital 10—12 000 M. 


K. 84 befördert die Anz |‘ 
63611 Gefl. Off. u. F. N. Exp. d. Ztg. 


Foulard⸗Seide 


„zollfrei“ 


Mk. 1.35 p. Met. 


Reſtauration U 
an belebter Straße wegen Ueber⸗ Poſthalterei 

mit Fuhrgeſchäft, nachweislich 
rentirend, wird gegen 6373 


volle Baarzahlung 
zu kaufen geſucht. Offert. unter 


Poſthalterei an die ert dieſ. 
Ztg. u ter M. L. 373 erbeten. 


GACGAO-VERO 


Die von Witoslaw annoncitt. 
60 fett. Rinder find verkauft. 


Lauf- Tausch- Pacht- entölter, leicht Töslicher 
in Pulver u. Würfelform. 


155 


f xe &.VOGEL 


Kaufgeſuch. mn 
Suche bei hoher Anzahlung 
Rittergut von ca. 2000 Morg., 
auch größer, in Oſt⸗ od. Weſtpr., 
auch Poſen. Nur Güter mit gut. 
Boden, Gebäud. u. Invent wer⸗ 
den berückſichtigt. Wenn möglich, 
etwas Wald und Waſſer dabet. 
Briefe nur von Beſitzern mit ganz 
\gestellen Angaben erbittet 6307 
-Odrich, Liegnitz, Kaiſerſtr. 
Oo Liegnitz, Kaiſerſtr. 4 


ür Hotel 
od. gr a DE Den 
Junge Fachleute, in Küche u. 


)resden 


155 haben in den meiſten durch 
unſere Plakate kenntlichen Apo⸗ 
theken, Konditoreien, Kolo⸗ 

nialwaaren⸗, Delikat eßt⸗, 
Drogen⸗ u. Spezialgeſchäften. 
bei verſchie 


Fondurango⸗Wein denen fe 
enleiden ärztlich empfohlen. 
Pepfin⸗Eſſens (Verdauun 
igkeit) nach Vorſchri 

rof. Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eifen. 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab: 
. ärztlich empfohlen. 
Preiſe: „Fl. M. 7 F. 1.50 
M. Probeflaſche 75 Pf. 
Bei Entnahme v. er ER 

Markt⸗ u. 
Notbe Apotheke. vr . 
D eee 


od. ſpät., f. Juli d. Is., 
ein rentables Geſchäft. Spätere 
Kauf nicht ausgeſchloſſen. Be⸗ 


Offerten erbeten unter H. E. 
43 Brieg. 6306 


Suche Gaſthof zu pachten. 


S 
5621 in Doſen à 25 Pfg. und 50 Pfg. 
ab Rothe 


bis Mk. 5.85 (ca. 450 verſch. Deſſins u. Farben), ſowie 
ſchwarze, weiße und farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt, geſtreift, karrirt, ges 
muſtert ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. u. 2000 verſch. Farben, 


Deſſins ꝛc.) 14044 
Seiden⸗Damaſte v. Mk. 1.85 18.65 
Seiden⸗Grenadines „ „ . 135-1165 
Seiden⸗Bengalines „ „ 195 — 9.80 
Seiden⸗Ballſtoffe „ 2751863 

„ „1680-68 50 


Seiden⸗Baſtkleider p. Robe 
Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse eto. 
porto= und zollfrei in's Haus. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg, Zürich. 
Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


Vorzügliche 6006 


Bohnerwichſe 


in Doſen à M. 1,25 


bei Paul Wolff, 


Drogenbandlung, Wilhelmspl. 3. 


Wagen⸗Fabrik, 2 
Große Gerberſtraßſe Nr. 51, 
bat auf Lager verſchied Kutſch⸗ 
wagen zu verkaufen. Alte Wagen 
werden gegen Rechnung ange⸗ 


Fußſtreumehl, 
altbewährtes unſchädliches 
Mittel zur Beſeitigung des Fuß⸗ 

weißes. Daſſelbe ehe das 
undwerden und bejeitigt den 
üblen Geruch. In Blechdoſen 
mit Streuvorrichtung & 8 


und 1 Mark. 
Rothe Apotheke, 
Markt⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke. 


Der belieble der lunber und lg 2880 
8 ar 1 Wagenbauer J. Glasa. 
D 50 Sommer-Jalousien 


nach neueſtem patentirten Syſtem 
ohne Gurte leicht gehend, liefert 
zu billigſten Preiſen die 6313 
Jalouſie⸗Fabrik 
Isidor Mannheim, 
Großte Gerberſtraße Nr. 25. 
Reparaturen ſowie Aenderun⸗ 
gen werden prompt ausgeführt. 


von Gortatowo iſt 


täglich friſch zu haben 


‚ 


bei 
Itauu Auguste Meyer, 
Wienerſtraße 5, 
im Keller. 


Vorzüglichen goldhellen 


Aepfelwein 


in naturreiner Ja. Qualität ver⸗ 
ſendet 5570 


Hermann Sawade, 
Züllichau, 
Aepfelwein⸗Kelterei mit Dampf⸗ 
betrieb. 


Mentholin, 


chnupfenmittel, 5622 


otheke, Poſen, 
5 
PEP EL EREN 5) 


Ruhmeshallen-Lotterie 1 28888. 


fi ich | : 32 10000 30 000 
ir brmeitung des Kaiser Friedrich Museums 1 1000- 30000. 
l R 3a 5000 15000 „ 
7 „ 1581 3000 45 000 
5 1 f . 154 2000 = 30000 „ 
a 5 154 1500 22500 „ 
8 ess 30 à 1000- 30000, 
Grosse Haupt- . 304 800- 24000, 
a 
Zieh 17. u. 18. Mai 1893. 2 0-12: 
1 30 à 400 = 12000 „ 
16 ung am 2 U. MB A 7 7 30 ä 300 - 9008 „ 
Original-Loose ä I Mark, Il Loose für 10 Mark (Porto und Liste 20 Pf.), auch gegen Briefmarken 5 5 — 55 > u. 1 
oder unter Nachnahme empfiehlt und versendet das General-Debit R 150 à 100 > 15 000 5 
5 a 9800 30 72 000 
Carl Heintze, 1 4 4 885 
2 ä 25 0 „ 
9 Unter den Linden 3. 12000 a 5 60 000 0 
Reichsbank-Giro-Conto. Adresse für telegraphische Einzahlungen: „Heintze Berlin Linden.“ w. 19376 im Werde von 600 000 M. 


Die Gewinne bestehen nur aus Gold und Silber und sind mit 90 0 11 baar gewährleistet. 


2 Grosehowitzer Portland - Cement - Fabriken i Ostseebad Ahlbeck 


empfehlen ihr weithin als Marke ersten Ranges renommirtes Fabrikat unter 2468 MR Nas Sestad H 1 N 
in unmitte rer Nane von ee Jar erings( ori ge egen, von 
Garantie für unbedingte Volumenbeständigkeit und höchste Bindekraft. lein tglich mit mehreren Zügen in 2% Stunden 2u Sicher, 


Auf gefl. Anfragen ſtehen billigſte Preisnotſrungen zur Verfügu ausgezeichnet durch seinen wunderbar ‚reinen und weiten Strand, 


Schlesische.Astien-Sesellschaft für Portland-Cement-Fahrikation zu Groschowitz. . Oppeln. warme Luft, rings umgeben von wiellenweit: sich erstrenkenden 


warme Luft, rings umgeben von . sich erstreckenden 
alten Kiefern- und Buchenwald — ist als Eigentliches Kin- 
derbad in wenigen Jahren allgemein beliebt geworden und 


Sommer- Aufenthalt für Kinder und auch für Erwachsene 
vorgezogen und empfohlen. Binnen 5 Jahren ist die Zahl der 
Sommergäste von 2000 auf nahezu 7000 gestiegen. 

Billige Bäder und geringe Kurtaxe. — Familien- und Einzel- 


Die Verpflegung in den zahlreichen Hotels und Restaurants 


f ADEMANNS genügt allen heutigen Ansprüchen, — Gute Milch 
für Kinder im Ort. — Ständiger Badearzt. Post. Telegraph. 
ö Jede Auskunft ertheilt bereitwilligst 5714 


IAU, wie ade iss 
3 Lurort Tepbtz Schönau 


in Böhmen ; ſeit Jahrhunderten bekannte und berühmte heiße, 


Unübertroffen auch als em), 
Stärkungsmittel für Re- allaliſch⸗ſaliniſche Thermen (29,5—39° R.). Curgebrauch un⸗ 


ANuR AECHT 


r 1 während des ganzen Jahres. 
l urort eriten Ranges mit großartigen Badennftalten, 
it schwacher Verdauung. — 
Ki eng jeder ſopf den Namenszug ee e auung — Moerbader. 
Hervorragend durch feine unübertroffene Wirkung gegen 


17, e Frisch e ee per Büchse. 3879 Gicht, Rheumatismus, Lähmungen, ſerophulöſe Anſchwel⸗ 


us 0 er en 1 und Pay 5 
= eiten, beginnende Rückenmarksleiden; von glänzendem Er⸗ 
Dampf Caffee 8 — 114 3 12 folge bei Nachkrankheiten aus Schuß⸗ und Siebwunden nach 


„Wilhelmshütte“, 


Atl.⸗Geſ. für Maschinenbau und Eisengießerei, 
Eulau⸗Wilhelmshütte und Waldenburg 
i. Schleſ., 

empfiehlt: 


L0comoDilen 


von 2—100 Pfer⸗ 
dekräften nach 
Original ⸗Con⸗ 

ſtructſon m. allen N 

Verbeſſerungen = 


(Carlsbader Mischung) Knochenbrüchen, bei Gelenfiteifigfeiten und Verkrümmungen. 
von 1,380 bis 2 M. das Pfund Prachtvolle, völlig geſchützte Lage in weitem, von den präch⸗ 
Atti ins . tigen Hochwäldern des Erz. und Mittelgebirges 1 Thale. 
kräftig und reinschmeckende Alle Auskünfte ertheilen und Wohnungsbeſtellungen be⸗ 
rohe Caffee's forgen: für Teplitz das Bäderinſpektorat in Teplitz, für Schönau 
von 1,05—1,70 M. das Pfund, 


das Bürgermeiſteramt in — 
holländ. und deutscher Erwarte beſtimmte Erwarte beſtimmte Zufuhr 
lose und in Büchsen, friſchen 1 * und 


chines. und Eier 5 Gesunde Lage, vol Bade-Anstalten, feinsandiger Bade- 
T h ee 8 und empfehle tolche billiaft. 6369 grund, kräftiger Wellenschlag. Warme Seebäder, schöne 


9 Spaziergänge, Ausflüge in die herrlichen Umgebungen. Theater. 
3133 empfiehlt Brecht 8 Wwe. Concerte von der ganzen er des Fuss-Artillerie-Regiments 


| Wasser-Corsofahrten, viel Schiffsverkehr. — Stadt-Kurhaus und 

W. Becker , et electrisch u - nen — W 1 ze 

; allen Richtungen, ohnungen in der Stadt und unmittelbar 
„ Üzarr en am Strande in grosser Auswahl, mässige Wohnungspreise. Er- 


— der Neuzeit, „ 
Re end 5 Fee: fahrbar und ſtatlonär, namentlich für 
8 landwirthſchaftliche Zwecke 5333 


Coumpound- Locomobilen 


insbeſondere für eee Beleuchtung, mit Präciſions⸗ Neue ia den Preislagen von 30—250 M. öffnung der Saison 15. Juni. Nähere Auskunft ertheilt 4301 
ſteucrung. N 2 
Geringſter L. eee — Fr 21 gausbarſten! Größen ] Malta: Kartoffeln per Mille 1 franco Die Bade Direktion. 
FR, 1 6259 empfiehlt an RER N 7 a m ART 
Centrifugalpumpen, "kpengatte H. Hummel br. Warschauer’s W asserleil- U. Kuranstalt 
au aller Art; INT zeng er. Fri 2 5 „orzügl im Soolbad Inowrazlaw. Mässıge 
„Bauguß; 1 riedrichſtraße Nr. 10. t bil Einrichtungen _ BEN ar N 
eee eee Nd d r WER, Nenehtehe, 8 1 r 0 Für Nervenleiden C 


Neue reife 


ar geile F 


i empfiehlt 6368 
Matjes-Heringe. E. Brechts nnn 


o 8 — r wird gewarnt. 


BER Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. mg 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


Aon Fl, Anorrs, Sunnen- 


frischen Spargel, 


zur Herstellung von dellkat schmeckenden 
A Fleischbrühsuppen. - Nur mit Wasser„zuzubereiten. Blut-, Leber-, Mett- gg 
Ueberall zu haben. bervelat- Wurst A D 2 a8 8 * j in, 
8 Een 9 6 ar 15 RER Sr Elbe: empfiehlt 2 6372 Vorzügliches Mittel bei Sodbreunen, Magen- 
eorg Eduard Hey 0., Centraſ-Bureaux 9 J Sm 02 nski besorgen und verwer- katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 40:3 
Accumulatoren für ärztliche Zwecke, bewährtes System. 5 y y , then J. B dt & 97 in allen fee Hanf ngen ii 
5 RUE ne zur Ausnutzung überschüssiger Ban St M 27 G. W. v. eg | 7 an en an 1 8 
2 . Martin 27. lin W.. Friedrichstr. 7 Brunnen- 1-Direktionin 


| mean een, 
NEE ER W | —— —— 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Möſtel in in Polen. 


wird von vielen Aerzten den benachbarten Bädern mit Recht als 


wohnungen sind ausreichend und zu mässigen Preisen vorhanden. . 


— 


